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Landverkäufe: Erste Runde
Die Stadt will zwei Grundstücke in Herblingen verkaufen: Im Trenschen (Bild) 

und am Hohberg. Die SP, die sonst dagegen antritt, dass die Stadt ihre Bauland-

reserven an den Meistbietenden hergibt, wird diesen Verkäufen im Parlament 

zustimmen. Opposition ist nur von der AL zu erwarten. Die zwei Grundstücke 

könnten die Vorboten einer grossen Verkaufswelle sein: Der Stadtrat erachtet 

185 Parzellen, die heute im Baurecht vergeben sind, als entbehrlich. Im Hinter-

grund bahnt sich Widerstand an – diesmal auch von Seiten der SP. Seite 5
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Vier Wochen nach der Regierungsratswahl wird 
das Schaffhauser Stimmvolk am übernächsten 
Wochenende schon wieder zu den Urnen geru-
fen. Die Wahl des Kantonsrats steht an, in der 
Stadt zudem die Wahl des Stadtschulrats. Ohne 
die Wahlinserate und ein paar Leserbriefe in den 
Zeitungen, ohne die grossen Wahlplakate auf al-
len möglichen legalen und illegalen Standplät-
zen würde niemand merken, dass Wahlen be-
vorstehen, denn das allgemeine Desinteresse ist 
offensichtlich.

Über die Gründe sollte man sich ein paar Ge-
danken machen. Es kann sein, dass man ange-
sichts der Rekordzahl an Listen und Kandidie-
renden leicht den Überblick verliert. Vielleicht 
ist auch die schnelle Abfolge von Wahlgängen 
eher kontraproduktiv, aber die Passivität des Pu-
blikums muss tiefere Ursachen haben. Geht es 
uns einfach zu gut, sodass wir keine Lust mehr 
haben, uns wenigstens für ein paar Minuten 
für die Politik in unserem Kanton zu interes-
sieren? 

Wahrscheinlich treffen alle drei Vermutun-
gen zu. Man muss folglich befürchten, dass die 
Stimmbeteiligung am 23. September noch mie-
ser sein wird als bei der Regierungsratswahl 
Ende August. Das ist nicht nur für die Kandidie-
renden ein Frust, sondern auch für alle Wahlhel-
ferinnen und Wahlhelfer, die sich engagiert ins 
Zeug legen, um gratis den ganzen Politbetrieb 
am Laufen zu halten. 

Natürlich müssen Sie jetzt nicht aus lauter 
Mitleid mit den Kandidaten und den Wahlhel-
fern zur Urne gehen. Tun Sie es für sich selbst, 
in Ihrem ureigensten Interesse. Wenn Sie sich 
aber doch nicht zu einer Beteiligung aufraffen 
können, dann dürfen Sie hinterher auch nicht 
jammern, weil Sie die Folgen ausbaden müs-
sen. Der neue Kantonsrat wird nämlich einiges 
zu entscheiden haben, das Sie ganz persönlich 
betreffen wird.

Da wäre einmal die künftige Finanzpolitik. 
Sie wird, das kann man nicht genug wieder-
holen, in den nächsten Jahren auch auf kan-
tonaler Ebene das wichtigste politische The-
ma sein. Da ist es nicht bedeutungslos, ob im 
Kantonsrat eine Mehrheit sitzt, die auf Ihrem 
Buckel sparen und gleichzeitig ein paar Pri-
vilegierten den Hintern vergolden will. Ein 
konkretes Beispiel: Wenn Sie am 23. Septem-
ber kneifen, haben Sie unter Umständen schon 
bald bis zu 2000 Franken jährlich weniger 
in der Tasche, weil Ihre Prämienverbilligung 
zusammengestrichen wird. Das Wettern über 
die da oben, die doch immer machen, was sie 
wollen, können Sie sich dann schenken: Sie ha-
ben mit Ihrer Wahlabstinenz sich selbst tüch-
tig geschadet. 

Unsere erste Wahlempfehlung lautet darum: 
Gehen Sie wählen. Nehmen Sie sich die Zeit und 
studieren Sie die Programme der Parteien und 
nicht nur ihre meist eher platten Wahlslogans. 
Und dann empfehlen wir Ihnen natürlich die 
Wahl von Kandidatinnen und Kandidaten, die 
sich für eine sozial gerechtere Gesellschaft ein-
setzen, und dafür, dass alle Steuerpflichtigen 
nach ihren Möglichkeiten einen angemessenen 
Beitrag zu unserem gemeinsamen Wohl leisten 
müssen. Diese Kandidatinnen und Kandidaten 
finden Sie in erster Linie auf den Listen von SP, 
AL und Juso.
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Bettagsaktion der Landeskirchen zugunsten Beratungsstelle für Asyl- und Ausländerrecht

«Mit dem Geld stopfen wir das Loch»
Die Beratungsstelle für Asyl- und Ausländerrecht leistet wichtige Arbeit für Menschen, die keine 

Lobby haben: Asylsuchende, Flüchtlinge und Migrantinnen werden durch das Schweizer Rechtssystem 

begleitet.

Praxedis Kaspar

az Andi Kunz, als Präsident des För-
dervereins der Beratungsstelle für 
Asyl- und Ausländerrecht sind Sie be-
sorgt um das finanzielle Wohl der 
Institution, die sich seit vielen Jah-
ren um Asylsuchende und Ausländer 
mit rechtlichen Problemen und Fra-
gen kümmert. Nun kommt das Geld 
aus der Sammelaktion der Landeskir-
chen zum Bettag vom kommenden 
Wochenende der Beratungsstelle zu-
gute. Was werden Sie mit dem Geld 
tun?
Andi Kunz Die Spenden kommen voll-
umfänglich der Beratungsstelle zu-
gute. Die Bettagsaktion hilft uns, das 
Loch zu stopfen, das durch die Stellen-

prozent-Erhöhung entstanden ist. Sie 
ist nötig geworden, weil die Nachfra-
ge nach den Dienstleistungen unserer 
Beratungsstelle seit Jahren kontinuier-
lich ansteigt. Gegenwärtig müssen die 
beiden Juristen mit 105 Stellenprozen-
ten auskommen, in Tat und Wahrheit 
wäre aber ein doppelt so hohes Pensum 
nötig – bloss reichen unsere finanziel-
len Mittel dafür bei Weitem nicht aus. 
Die Spendengelder der Bettagsaktion, 
die natürlich erst noch gesammelt wer-
den müssen, lassen uns hoffentlich die-
ses und, wenn es gut läuft, auch noch 
nächstes Jahr über die Runden kom-
men und den Betrieb sichern. Wir be-
kommen auch ein wenig Luft, um uns 
über zukünftige Finanzierungsstrategi-
en Gedanken zu machen.

Abgesehen vom willkommenen Zu-
stupf, der hoffentlich grosszügig aus-
fällt – wie geht es der Beratungsstel-
le finanziell, seit die Trägerschaft 
aus dem Arbeiterhilfswerk SAH, dem 
Hilfswerk der evangelischen Kirchen 
Heks und einem eigens gegründe-
ten Förderverein besteht? Immerhin 
gerät die reformierte Landeskirche 
durch die geplanten Sparmassnah-
men der Regierung selbst in arge Be-
drängnis ...
Die Situation der Beratungsstelle ist be-
sorgniserregend, nicht zuletzt deshalb, 
weil der Vorstand des SAH Schaffhausen 
entschieden hat, seinen Trägerschaftsbei-
trag für das kommende Jahr von derzeit 
23'000 Franken auf neu 16'000 Franken 
zu reduzieren. Der Förderverein wird ver-
suchen, in die Bresche zu springen und 
den Fehlbetrag zu decken. Die reformierte 
Kirche hält uns die Treue, obwohl sie sel-
ber dem Spardruck des Regierungsrates 
ausgesetzt ist, wie Sie richtig bemerken. 
Auch die katholische Kirche und die öf-
fentliche Hand unterstützen uns jährlich 
mit einem namhaften Betrag. Wir hoffen 
fest, dass uns die Landeskirchen weiter-
hin die Treue halten. Die Beratungsstel-
le würde einen Rückzug schlicht nicht 
verkraften. Leider sind neue, langfristi-
ge Geldgeber nicht in Sicht. Viele Orga-
nisationen, die wir anfragen, winken ab, 
wenn es um die Unterstützung von Asyl-
suchenden geht. Das Thema ist ihnen zu 
heiss. 

Wie beurteilen Sie die aktuelle Lage 
der Asylsuchenden in unserem Kan-
ton? 
Die Situation ist angespannt, vor allem 
was die Unterbringung betrifft. Die Kan-
tone müssen ja nun die Rechnung dafür 
zahlen, dass unter dem Spardiktat von 
Bundesrat Christoph Blocher die Unter-
bringungsplätze in den Kantonen stark 
abgebaut werden mussten. Dennoch ist 
die Lage nicht annähernd so dramatisch 

Geldmangel als Schicksal: Als Präsident des Fördervereins der Beratungsstelle für Asyl- 
und Ausländerrecht sorgt sich Andi Kunz um die Finanzen. Foto: René Uhlmann
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wie die Medien das teilweise vorgeben. 
Von einer eigentlichen Notsituation kann 
jedenfalls keine Rede sein. Wenn man 
sich vergegenwärtigt, wie viele Flücht-
linge weit weniger gut eingerichtete Län-
der wie Jordanien und die Türkei in kur-

zer Zeit aufnehmen, dann kann man sich 
nur wundern, wie rasch man hierzulan-
de aufschreit, wenn einmal 20'000 Men-
schen kommen, von denen ein Grossteil 
ohnehin wieder ausreisen. Verschärfun-
gen des Asylrechts, stärkere Repression 
und Verknappung der finanziellen Hilfe 
bringen gar nichts: Die Betroffenen wer-
den in die Illegalität und in die Nothil-
fe getrieben, sie tauchen teilweise un-
ter – aber damit wird kein einziges Pro-
blem gelöst. Die Erfahrungen mit zahlrei-
chen Asylgesetzrevisionen entlarven den 
Ruf nach mehr Härte als populistisches 
Geschrei. Die Vorstellung, Migration mit 
härteren Gesetzen kontrollieren zu kön-
nen, entpuppt sich als Illusion.

Gegründet wurde die Beratungsstel-
le, die von der Juristin Monique Bre-
mi geführt wird, in erster Linie als 
Hilfe für Asylsuchende, die sich im 
schweizerischen Rechtssystem nicht 
zurechtfinden. Wer sind die Ratsu-
chenden, wo kommen sie her?
Es geht um Personen aus dem Asyl- und 
Ausländerbereich. An der Spitze sind der-
zeit die Eritreer, gefolgt von Afghanen, 
Somaliern und Menschen aus dem Irak. 
Im Zentrum steht die unentgeltliche 
rechtliche Beratung und Vertretung asyl-
suchender Personen während sämtlicher 
Etappen ihres Verfahrens. Im vergange-
nen Jahr wurden über 1500 Beratungen 
von Menschen aus 46 Nationen durch-
geführt. Sie sind wegen ihrer fehlenden 
Sprachkenntnisse und wegen ihrer Un-

kenntnis des schweizerischen Rechts, 
aber auch wegen ihrer materiellen Mit-
tellosigkeit auf die Unterstützung der Be-
ratungsstelle angewiesen. Anders kom-
men sie nicht zu ihrem Recht. Seit dem 
Jahr 2005 ist die Beratungsstelle auch im 
Bereich des Ausländerrechts tätig, weil 
Asylrecht und Ausländerrecht stark ver-
zahnt sind. Dabei geht es vor allem um 
Härtefallgesuche und um die Zusammen-
führung von Familien. Die Beratung im 
Bereich des Ausländerrechts ist, im Un-
terschied zum Asylbereich, nicht unent-
geltlich, der Tarif wird aber den Möglich-
keiten der Klientel angepasst.

Sagt die Juristin auch manchmal, ge-
hen Sie besser heim, junger Mann, Sie 
bekommen in der Schweiz niemals 
Asyl?
Es gehört zu den zentralen Aufgaben der 
Beratungsstelle, den Asylsuchenden ein 
realistisches Bild ihrer Situation zu ver-
mitteln. Es wäre nicht fair, Hoffnung zu 
wecken, wo keine besteht. Wenn es keine 
Aussicht auf ein Bleiberecht gibt, verwei-
sen die Juristen auf die Rückkehrberatung 
und machen die Leute mit dem Gedanken 
vertraut, dass sie nicht in der Schweiz blei-
ben können. Der Verzicht auf aussichtslo-
se Verfahren ist nicht eine Folge der knap-
pen finanziellen Ressourcen der Bera-
tungsstelle, diese Haltung hat im Gegen-
teil mit Rechtsstaatlichkeit, Transparenz 
und einer ehrlichen Beratung zu tun.  

Wie können interessierte Personen 
ausserhalb der aktuellen Bettagsak-
tion helfen? 
Wir freuen uns zuerst einmal sehr über 
die Unterstützung der Bettagsaktion und 
hoffen, dass die Bevölkerung kräftig mit-
macht. Was Asylsuchende und Flüchtlin-
ge aber ebenfalls brauchen, ist mensch-
liche Unterstützung und gelebte Solida-
rität im Alltag. In der Rechtsberatung, 
auf dem Sozialamt, aber auch in priva-
ten Zusammenhängen formulieren Asyl-
suchende und Flüchtlinge immer wieder 
den Wunsch nach Kontakt und Austausch 
mit der einheimischen Bevölkerung. Dies 
hilft den Betroffenen, die Sprache zu ler-
nen und sich mit den hiesigen Gepflo-
genheiten vertraut zu machen. Interes-
siert sich jemand für eine solche Beglei-
tung, die ganz nach individuellen Vorga-
ben und Möglichkeiten gestaltet werden 
kann, wende er oder sie sich ans kantona-
le Sozialamt oder an die Beratungsstelle. 
Wir vermitteln gerne den Kontakt.

Solidarischer Bettag
Im Willen, sich für Menschen einzu-
setzen, die in unserer Gesellschaft 
eine besonders schwierige Stellung 
haben – und die oft wegen Gewal-
terlebnissen in ihrem Herkunfts-
land traumatisiert in die Schweiz 
kommen, haben sich die Landes-
kirchen entschlossen, die diesjäh-
rige Geldsammlung der Bettagsak-
tion vollumfänglich der Beratungs-
stelle für Asyl- und Ausländerrecht 
Schaffhausen zukommen zu lassen. 
Die Beratungsstelle wird von der Ju-
ristin Monique Bremi geleitet, sie 
vertritt die meist mittellosen Asyl-
suchenden dann, wenn ein Asylver-
fahren Aussicht auf Erfolg hat, an-
dernfalls unterstützt sie die Betrof-
fenen darin, die Rückkehr und da-
mit die Ausreise aus der Schweiz 
ins Auge zu fassen. Die Erfolgsquo-
te in den Beschwerdeverfahren liegt 
bei rund 50 Prozent. Jährlich wer-
den rund 1500 Beratungen durchge-
führt, die Ratsuchenden stammen 
aus 46 Nationen. (P. K.)

Im Gespräch mit Juristin und Beraterin Monique Bremi. Foto: René Uhlmann
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Mattias Greuter

Die Stadt Schaffhausen will weiterhin 
Land verkaufen. Im Fall der zwei Grund-
stücke, deren Verkauf am kommenden 
Dienstag im Grossen Stadtrat behandelt 
wird, ist mit wenig Opposition zu rech-
nen, auch nicht von Seiten der SP, die sich 
sonst jeweils dafür einsetzt, dass die Stadt 
ihre Baulandreserven behält.

Ein erstes Paket des übergeordneten 
Konzepts zur Wohnraumentwicklung 
sieht den Verkauf zweier Grundstücke 
in Herblingen vor (siehe Kasten). Der Er-
lös kommt einem Fonds zugute, der für 
«Investitionen in Infrastruktur und Auf-
wertungsmassnahmen» verwendet wer-
den soll. Dies ist der Grund, welhalb die 
SP – entgegen ihrer grundsätzlichen 
Überzeugung, dass die Stadt ihre Land-
reserven nur im Baurecht abgeben oder 
bestenfalls selbst investieren sollte – 
dem Paket in der Ratsdebatte vom kom-
menden Dienstag zustimmen wird. «Die 

SP ist eigentlich gegen Landverkäufe 
und für die Abgabe im Baurecht, bei-
spielsweise an Wohnbaugenossenschaf-
ten», sagt SP-Grossstadtrat Kurt Zubler. 
«In diesem Fall muss man aber den gan-
zen Prozess sehen. Zum Konzept Wohn-
raumentwicklung gehören auch die Zu-
sammenlegung der Werkhöfe im Schwei-
zersbild und der Rückbau des Gaswerks 
am Lindli. Dafür muss Geld vorhanden 
sein, weshalb wir im Rahmen des Ent-
wicklungspaketes diesen Kompromiss 
eingehen können.» Für Zubler und seine 
Partei ist entscheidend, dass die Einnah-
men aus dem Verkauf der beiden Grund-
stücke, die «strategisch nicht wichtig» 
seien, zweckgebunden dem Fonds 
«Wohnraumentwicklung» zugute kom-
men und nicht zur freien Verfügung in 
die Stadtkasse flies sen. «Es gibt von bür-
gerlicher Seite einen starken Druck, 
städtisches Land zu verkaufen, um 
Schulden abzubauen und Steuern zu 
senken», so Zubler.

Zwei Landverkäufe sind die Vorboten einer drohenden Verkaufswelle

Städtisches Land unter dem Hammer
Der Grosse Stadtrat verhandelt am kommenden Dienstag über ein Paket, das den Verkauf von zwei 

städtischen Baulandparzellen beinhaltet. Widerstand kommt nur von links aussen.

Dieses Grundstück am Hohberg soll verkauft werden. Der Stadt schwebt eine Siedlung 
mit 30 bis 40 Einwohnern, vor allem Familien, vor. Foto: René Uhlmann

Landverkäufe im 
Grossen Stadtrat
Das erste Paktet der Wohnraument-
wicklung, das am kommenden 
Dienstag im Grossen Stadtrat behan-
delt wird, sieht den Verkauf von zwei 
Grundstücken in Herblingen an pri-
vate Bauträger vor: 10’289 m2 am 
Hohberg und 3’109 m2 im Trenschen. 
Aus serdem soll ein 2’766 m2 grosses 
Grundstück im Schönbühl im Bau-
recht abgegeben werden mit dem 
Ziel, dass Alterswohnungen entste-
hen.

Die Einnahmen sollen einem 
«Wohnraumentwicklungs-Fonds» 
zugute kommen, aus dem Investitio-
nen in die Infrastruktur und Auf-
wertungsmassnahmen im Zusam-
menhang mit der Wohnraument-
wicklung finanziert werden können.

Der Verkauf des Grundstücks am 
Hohberg untersteht dem fakulta-
tiven Referendum, die Verordnung 
über den Fond dem obligatorischen 
Referendum.

Die Abgabe des Wagenareals im 
Baurecht und der Verkauf eines wei-
teren Grundstücks im Urwerf sollen 
gemäss Antrag der zuständigen Spe-
zialkommission in einem separaten, 
späteren Paket behandelt werden, 
weil sich diese Grundstücke noch in 
der Diskussion um eine mögliche 
Aufzonung befinden. 

In der selben Sitzung wird der Rat 
über eine Revision der Richtlinien zur 
Vergabe von Grundstücken im Bau-
recht verhandeln. Ausserdem ist ein 
konkreter Fall einer solchen Vergabe 
traktandiert: Ein städtisches Grund-
stück im Merishausertal soll an die 
Haustechnikfirma Thomas Bollinger 
AG vergeben werden, die ihre bisheri-
gen Betriebsstandorte in Schaffhau-
sen und Schleitheim an einem neuen 
Standort vereinen möchte. (mg.)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 15. September 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im St. 
Johann

19.30 Münster: Rauminstallation «ta-
bula rasa». Vernissage mit dem 
Künstler Marc Deggeller im Rah-
men der Museumsnacht mit Be-
gehung im Halbstundentakt. An-
schliessend während der Müns-
teröffnungszeiten begehbar bis 
Ende September

Sonntag, 16. September 
09.30 Steig: Gottesdienst zum Bettag 

mit Pfr. Martin Baumgartner. Mit-
wirkung Kirchenchor «La Capel-
la». Anschliessend Abendmahl im 
Steigsaal 

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst zum 
Eidg. Dank-, Buss- und Bettag 
mit Pfr. Wolfram Kötter

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst mit Abendmahl (Einzelbe-
cher oder Gemeinschaftskelch 
nach Wahl) für Hörende und Ge-
hörlose (Übersetzung in Gebär-
densprache) im Zusammenhang 
mit der Rauminstallation «tabula 
rasa» von Marc Deggeller. Per-
sönliche Segnung während des 
Abendmahls in der Turmkapelle, 
Pfr. Matthias Eichrodt und Team. 
Chinderhüeti

11.00 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst und Gemeindetag für 
Gross und Klein zusammen mit 
den Drittklasskindern bei der 
Bergkirche Büsingen (2 Taufen), 
Pfrn. B. Heieck-Vögelin. Es be-
steht die Möglichkeit, miteinander 
zu wandern: Treffpunkt Hofmeis-
terhuus, Eichenstrasse 37, 9.30 
Uhr, Schützenhaus Buchthalen 
10.00 Uhr. Anschliessend an den 
Gottesdienst Picknick: Getränke 
und Grill stehen zur Verfügung.  
Verpflegung bitte selbst mitbrin-
gen. Kaffee- und Kuchenverkauf 
für Bettagsaktion. Spiele für Kin-
der werden organisiert 

Montag, 17. September 
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Kapel-
le beim Münster, mit Jürgen Greh, 
Laienmitarbeiter Schaffhausen

20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfr. 
Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 18. September 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

18.30 Zwinglikirche: Bibelseminar zum 
Markus-Evangelium mit Pfrn. Mi-
riam Gehrke-Kötter/Pfr. Wolfram 
Kötter

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 16. September
9.00 Kirchgemeindehaus im Becken-
gässchen, Bettagsandacht mit Zmorge, 
Diakonin Melanie Handschuh

19.30 St. Johann: «Inspirationen für 
den Alltag: Aus dem Leben & 
Denken des Schriftstellers Leo 
Tolstoi (1828-1910)», Vortrags-
abend, Saal Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür, Pfr. Dr. A. Heieck

Mittwoch, 19. September 
14.00 Steig: Kinderartikelbörse, 14.00 

- 16.00 Uhr, in den Räumen der 
Steigkirche

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Donnerstag, 20. September 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
18.45 Münster: Abendgebet für den 

Frieden

Freitag, 21. September 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl, Pfr. Andreas Heieck
19.30 Steig: «Chillout»-Jugendtreff, 

19.30 - 22.00 Uhr, im Pavillon

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 16 septembre
11.15 Chapelle du Münster: culte du 

Jeûne fédéral présidé par M. A. 
Paris, cène

Kantonsspital
Sonntag, 16. September
10.00 Gottesdienst mit Abendmahl im 

Vortragssaal, Pfr. A. Egli: «Die 
Sorgen auf Gott werfen» (1. Pet-
rus 5,7). Vreni Schaer, Orgel; Ruth 
van Puijenbroek, Violine.

Schaffhausen-Herblingen
Bettag, 16. September
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen
Sonntag, 16. September
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
10.15 Ökumenischer Gottesdienst zum 

Bettag im St. Konrad, Jak. 2,14 - 
18 «Gute Werke und Glaube», Pfrn. 
Britta Schönberger und Diakon 
Christoph Cohen, Mitwirkung Män-
nerchor Buchthalen, Anschl. Apéro

17.00 Musicalaufführung «Eine Liebe für 
Magdalena», Bergkirche Hallau

Montag, 17. September 
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum 
Dienstag, 18. September 
07.45 Besinnung am Morgen
Donnerstag, 20. September
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum
Samstag, 22. September
19.00 Musicalaufführung «Eine Liebe 

für Magdalena» 
 Evang. Kirche Diessenhofen

Amtswoche 38: Pfr. Britta Schönberger 
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«Landreserven nicht opfern»
Weniger kompromissbereit zeigt sich 
die AL: «Der Wohnraumentwicklungs-
Fonds öffnet die Tür zu Landverkäufen, 
ohne dass die Einnahmen dafür einge-
setzt werden, andere Grundstücke zu er-
werben», sagt AL-Grossstadtrat Martin 
Jung. Heute wird mit dem Gewinn aus 
Landverkäufen ein Rahmenkredit ge-
speist, mit dem die Stadt wiederum Land 
kaufen kann. Solche Käufe sind jedoch 
politisch umstritten, sodass im Endef-
fekt das Geld auch für andere Zwecke 
verwendet werden kann. Jung betrach-
tet es zwar wie Zubler als positiv, dass 
das Geld, im Fonds, nicht frei verfügbar 
wäre. «Aber in der Vorlage steht nichts 
von Landkäufen», so Jung. Er wird sich 
in der Ratsdebatte dagegen aussprechen, 
dass «die letzten Landreserven der Stadt 
und damit der Planungsspielraum für In-
vestitionen geopfert werden». Die Stadt 
solle Land eher im Baurecht abgeben, 
um preiswerten Wohnraum zu ermög-
lichen. «Wenn ein Investor ein städti-
sches Grundstück kauft und gehobenen 
Wohnraum erstellt, steigen die Wohn-
kosten insgesamt, und die Jungen, die 
günstigen Wohnraum brauchen, wer-
den weiterhin die Stadt verlassen.»

Auch die Baugenossenschaften wün-
schen sich, dass die Stadt ihr Bauland 
nicht an Private verkauft. Mehrere Ge-
nossenschaften bestätigen, es bestehe 
ein Bedarf für Land, auf dem sie gemein-
nütziges Wohnen zu günstigen Kondi-
tionen ermöglichen könnten. Dino Ta-
magni, der Präsident des Verbandes 
«Wohnbaugenossenschaften Schweiz 
Schaffhausen» (ehemals SVW) bestätigt, 

dass Pläne für neue Projekte bestehen 
und bereits entsprechende Gesuche ge-
stellt wurden. «Wir sind bereit», so Ta-
magni, «jetzt muss sich die Stadt bewe-
gen.»

«Wir kaufen auch Land»
Baureferent Peter Käppler verspricht, 
dass die Genossenschaften nicht zu kurz 
kommen. «Beim Wagenareal ist explizit 
eine genossenschaftliche Nutzung vor-
gesehen, das war auch in der Kommis-
sion unbestritten.» Auch in den weite-
ren Paketen der Wohnraumentwicklung 
gebe es einige Grundstücke, die an Pro-
jekte für preiswerten Wohnraum abge-
geben werden sollen: «Das Gelände des 
alten Fussballstadions auf der Breite ist 
beispielsweise dafür gut geeignet», so 
Käppler. Er wehrt sich gegen den Vor-
wurf, die Stadt unternehme zu wenig 
gegen die steigenden Mietpreise. «Die 
Stadt besitzt nicht genug Wohnungen, 
um die Preise nachhaltig zu beeinflus-
sen, auf dem Markt sind wir ein zu klei-
ner Fisch. Das Problem ist, dass es keinen 
Leerwohnungsbestand gibt. Mit Landab-
gaben können wir immerhin eine gewis-
se dämpfende Wirkung erzielen.»

Auf der anderen Seite sei die Stadt auch 
bei Landkäufen sehr aktiv: «Wir haben 
kürzlich im Herblingertal Land für eine 
gewerbliche Nutzung gekauft, und als 
sich die Wohnbaugenossenschaft Talberg 
auflöste, konnte die Stadt einen Teil der 
Liegenschaften kaufen, weil sie Bau-
rechtsgeberin war.» Die Stadt sei auch be-
müht, sich genügend Planungsfreiraum 
zu erhalten. Peter Käppler: «Mit der Zu-
sammenlegung der Werkhöfe im Schwei-

zersbild, die ebenfalls in einem späteren 
Paket der Wohnraumentwicklung vorge-
sehen ist, können wir andere Grundstü-
cke freiräumen, das Gleiche gilt beim 
Stadion neubau. Der Spielraum bleibt also 
erhalten.»

Zum aktuellen Paket unterstreicht 
Käppler: «Zentral ist, dass die Einnahmen 
zweckgebunden im Fonds landen. Beim 
Verkauf des Bleiche-Areals floss das Geld 
in die Stadtkasse. Bei den jetzigen Ver-
käufen können wir dank diesem Fonds 
Steuersenkungsgelüste unterbinden.» 
Das Paket sei ein ausgeglichener Kompro-
miss, so Käppler.

«Ausgeglichener Kompromiss»
Ein Kompromiss, mit dem die SP zufrie-
den zu sein scheint. Obwohl die Partei die-
ses Mal Landverkäufen zustimmt, betont 
Kurt Zubler: «Am besten wäre es, die Stadt 
würde selber investieren, anstatt Grund-
stücke abzugeben. Sie soll nicht nur die 
Gestaltungsmöglichkeit behalten, son-
dern auch eine Rendite machen können.» 
Ein grösserer und wichtigerer Kampf ste-
he noch an: In der Vorlage «Verkauf von 
Baurechtsgrundstücken», die zur Zeit in 
einer Spezialkommission beraten wird, 
der auch Zubler angehört, geht es um den 
möglichen Verkauf von 192 Parzellen, die 
im Baurecht an Private vergeben sind. 185 
davon erachtet der Stadtrat als «entbehr-
lich». «Im Stadtrat hat es einen Paradig-
menwechsel gegeben: Früher mussten 
die Bürgerlichen jeden Verkauf erkämp-
fen, heute ist es umgekehrt», sagt Zubler. 
«In der Kommission muss die SP bei je-
dem einzelnen Grundstück dafür kämp-
fen, dass es nicht verkauft wird.»

Kommentar

Stadt gestalten heisst Land behalten
Wenn die Mieten in der Stadt steigen, 
wird es für Junge eng. Die gemeinnüt-
zigen Wohnbaugenossenschaften schaf-
fen gerne Abhilfe – wenn man ihnen das 
Land dafür zur Verfügung stellt.

Die Stadt plant jedoch, weiterhin Land 
an Private zu verkaufen. Dabei besteht die 
Gefahr, dass nur Wohnungen im oberen 
und obersten Preissegment entstehen, wie 
es derzeit bei der Bleiche geschieht. Zuge-
geben: Die zwei Grundstücke in Herblin-
gen eignen sich nicht für genossenschaft-

liches Wohnen, eigentlich überhaupt nicht 
für günstigen Wohnraum. Doch es geht 
auch um die Frage, wie weit die Stadt ih-
ren Lebensraum in Zukunft mitgestalten 
wird. Verkaufen kann man ein Grund-
stück nur einmal, im Baurecht abgegebe-
ne Grundstücke stehen der Stadt nach Ab-
lauf des Baurechts wieder zur Verfügung. 
Und nicht zuletzt geht es darum, dass die 
Stadt Geld verdienen kann, wenn sie sel-
ber in ihr Bauland investiert. Die Immobi-
lienpreise werden in den nächsten Jahren 

steigen, die Privaten investieren, anstatt 
zu verkaufen. Warum sollte es die Stadt 
anders machen?

Die lange Liste von 185 Grundstücken, 
welche der Stadtrat den Baurechtsneh-
mern zum Verkauf anbieten will, freut 
die Bürgerlichen und gibt den Linken An-
lass zur Sorge. Es bleibt zu hoffen, der 
Widerstand gegen ausschweifende Land-
verkäufe sei so stark, dass der Job des zu-
künftigen Baureferenten nicht allzu ge-
mütlich sein wird. (mg.)
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Bernhard Ott

Der kleine Lichtblick zuerst: Die Regie-
rung hatte ursprünglich für 2012 mit ei-
nem Riesendefizit von 45 Millionen Fran-
ken gerechnet. Im Laufe des Budgetpro-
zesses konnte der Fehlbetrag auf 35 Mil-
lionen Franken gedrückt werden. Mit ho-
her Wahrscheinlichkeit wird nun das 
Loch in der Kantonskasse am Ende des 
Jahres 2012 nur noch bei rund 25 Mil-
lionen Franken liegen, weil die Natio-
nalbank wider Erwarten einen Gewinn 
ausschüttet und der Anteil des Kantons 
Schaffhausen bei erklecklichen 6,4 Milli-
onen Franken liegen wird. 

Die Erleichterung von Rosmarie Wid-
mer Gysel war spürbar: «Wir haben jetzt 
das Schlimmste überstanden.» Mit Blick 
auf das Budget 2013 und den Finanzplan 
2013 bis 2016 entwickelt sich nämlich  

der Lichtblick zu einem veritablen Silber-
streifen am Horizont. Die Regierung ist 
überzeugt, dass es ihr gelingen wird, die 
Kantonsfinanzen bis 2016 wieder ins Lot 
zu bringen. Von Jahr zu Jahr sollen die 
Defizite in der Laufenden Rechnung ge-
ringer werden, bis dann 2016 ein erster 
Überschuss von 800'000 Franken winkt.
Das alles, so die Finanzdirektorin mit 
mahnendem Finger in Richtung Kantons-
rat und Stimmvolk, sei aber nur reali-
sierbar, wenn das Entlastungsprogramm 
ESH3 in vollem Umfang umgesetzt wer-
de und die beiden hängigen Volksinitiati-
ven «Steuern runter» und «für bezahlba-
re Krankenkassenprämien» an der Urne 
abgelehnt würden. Sonst müsse der Kan-
ton mit erklecklichen Mehrausgaben von 
rund 30 Millionen Franken rechnen, die 
alle Anstrengungen wieder zunichte ma-
chen würden.

Höherer Steuerertrag
Die Finanzdirektorin wandte sich darauf 
dem Budget 2013 zu, das immer noch 
von einem Defizit in der Laufenden Rech-
nung von 24 Millionen Franken ausgeht, 
trotz einiger Massnahmen von ESH3, die 
bereits in die Budgetierung eingeflossen 
sind. Bildung, soziale Wohlfahrt und Ge-
sundheit bleiben auch im Jahr 2013 mit 
einem ein Anteil von 57 Prozent am Ge-
samtaufwand die wichtigsten Aufgaben-
bereiche des Kantons. Sie sind alle sehr 
personalintensiv. Die Personalkosten ma-
chen denn auch mit 309,8 Millionen Fran-
ken rund 46 Prozent der Ausgaben in der 
Rechnung 2013 aus, 8,4 Millionen Fran-
ken mehr als 2012, weil die Regierung 
unter anderem 3 Millionen Franken für 
individuelle Lohnanpassungen vorgese-
hen hat.

Die Regierung geht einnahmenseitig 
ebenfalls von einem Wachstum aus. Sie 
erwartet, dass der Steuerertrag der na-
türlichen Personen von 212,9 auf 227 
Millionen Franken steigen wird, die Steu-
erleistung der Firmen von 40,1 auf 43 
Millionen Franken, und selbst bei den 
Grundstückgewinnsteuern prognosti-
ziert sie Mehreinnahmen (eine Million 
Franken). So soll es laut Finanzplan auch 
in den kommenden Jahren weiter ge-
hen: Bis 2016 wachsen die Steuerzahlun-
gen der natürlichen Personen gemäss 
Hochrechnung auf 248 Millionen Fran-
ken an, die der Firmen auf 47 Millionen 
Franken.

Bereits im Finanzplan enthalten ist zu-
dem die schon mehrfach angekündigte 
«Spezialsteuer Spitäler Schaffhausen», 
die ab 2016 erhoben werden soll. Sie ent-
spricht ungefähr einer Mehrbelastung 
von vier Prozent und dürfte schon 2016 
zusätzliche Einnahmen von 8,6 Millionen 
Franken bringen, das allerdings nur, so 
Rosmarie Widmer Gysel, wenn auch auf 
der Ausgabenseite im Spitalbereich inves-
tiert wird. Im Finanzplan ist dafür eine 
erste Tranche von 20 Millionen Franken 
vorgesehen.

Die Schaffhauser Regierung rechnet mit schwarzen Zahlen ab 2016

2012 wird weniger rot als erwartet
Das war der grosse Auftritt von Finanzdirektorin Rosmarie Widmer Gysel. Eine halbe Stunde lang stellte 

sie am Dienstag den Medienvertretern in geraffter Form das Budget 2013 und den Finanzplan 2013 bis 

2016 vor. Fazit: Hoffnung herrscht.

Der Neubau des Kantonsspitals soll ab 2016 mit einer Spezialsteuer von vier Prozent 
finanziert werden.  Foto: René Uhlmann
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Adrian Ackermann

Vier Jahre nach dem Verschwinden der 
«Rheinfall-Woche» erhält Neuhausen 
wieder eine eigene Wochenzeitung. Heu-
te Donnerstag werfen geladene Gäste aus 
Medien, Politik, Wirtschaft und den Neu-
hauser Vereinen einen ersten Blick auf 
das ehrgeizige Projekt bei Verleger Dieter 
Mändli in der Kuhn-Druck AG. Die erste 
reguläre Ausgabe wird am 4. Oktober er-
scheinen.

5200 Exemplare, acht Seiten, komplett 
in Farbe – das ist die «Neuhauser Woche», 
die nach dem Start jeden Donnerstag in 
alle Neuhauser Haushalte verteilt wird. 
Mändli freut sich: «Neuhausen hat 10'000 
Einwohner – da muss eine eigene Zeitung  
einfach drinliegen.» Der Umfang des neu-
en Wochenblatts ist vorerst beschränkt, 
dennoch ist man bestrebt, den Neuhau-
sern etwas zu bieten. Eine Nullnummer, 
die seit Längerem in Neuhausen zirku-
liert, gibt einen ersten Eindruck: Aufge-

macht wird jede Ausgabe mit einem jour-
nalistisch aufbereiteten Thema,   das die 
Gemeinde bewegt. «Hochhäuser im Zent-
rum?» oder «Die Zukunft des Kino Thea-
ter Central» – so könnten mögliche Titel 
lauten. Neben aktuellen Artikeln haben 
in der Zeitung auch Leserbriefe sowie In-
formationen aus Gewerbe und Verwal-
tung ihren festen Platz. Kolumnen sollen 
zum Markenzeichen werden, und in ver-
schiedenen Rubriken liest man Notizen 
zu Namen, kleine Anekdoten oder Details 
zu Vereinen und Veranstaltungen. Viele 
Fotos, viel Farbe und ein modernes, gut 
lesbares Layout – die «Neuhauser Woche» 
kommt frisch daher.

Während sich Dieter Mändli mehr um 
die Organisation und weiterhin um sein 
Druckgeschäft kümmern will, wird der 
Journalist Alfred Wüger für den Inhalt 
zuständig sein. Wüger arbeitet seit Lan-
gem für die «Schaffhauser Nachrichten» 
und schrieb zuletzt während einiger Mo-
nate für den «Steiner Anzeiger»: «An Neu-

hausen lockt mich die Vielfalt an The-
men. Da ist die lokale Politik, da ist die 
grosse Tradition als Industriestandort. Da 
ist aber vor allem auch die spannende Be-
völkerungsstruktur mit einem grossen 
Anteil an Migranten.» Vorerst ist Wüger 
auf sich alleine gestellt, er tritt in Neu-
hausen eine 70-Prozent-Stelle an. Das 
Team wird aber noch erweitert, man su-
che noch interessierte Schreiberlinge als 
Korrespondenten, für Kolumnen oder Ru-
briken, so Wüger. Verleger Mändli ist 
froh, den erfahrenen Lokaljournalisten 
an Bord zu haben. Er habe das «richtige 
Gespür». Auch eine kleine Lokalzeitung 
brauche Glaubwürdigkeit und Unabhän-
gigkeit: «Wir lassen uns nicht politisch 
vereinnahmen und wollen eine ausgewo-
gene, aber auch eine seriöse Berichter-
stattung und Diskussion im Blatt. Nichts 
unter der Gürtellinie!»

Vierjähriger Prozess
Worüber wird die «Neuhauser Woche» wohl 
als Erstes berichten? Das werden auch die 
geladenen Gäste heute Nachmittag bei der 
Kuhn-Druck AG noch nicht erfahren, aber 
die grosse Zahl von Anmeldungen (rund 
50 Gäste) zeigt: Man ist gespannt. Verleger 
Dieter Mändli freut sich, Gemeindepräsi-
dent Stephan Rawyler freut sich, und auch 
Einwohnerrat Jakob Walter (parteilos) ist 
«freudig gespannt». Er war es, der das neue 
Projekt vor vier Jahren politisch ins Rol-
len gebracht hat. Damit war es aber noch 
lange nicht getan. Der Einwohnerrat ent-
schied schnell, dass man wieder eine Zei-
tung möchte, aber der Gemeinderat zeigte 
sich in Bezug auf eine finan ziellen Beteili-
gung zuerst mehr als kritisch. Nach meh-
reren «teuren» Offerten von verschiedenen 
Interessenten (u. a. «Schaffhauser Nach-
richten») wollte man den Vorstoss von Wal-
ter abschreiben, aber das Parlament hielt 
am Vorhaben fest. Schliesslich ging vor ei-
nem Jahr der Zuschlag an die «Kuhn-Druck 
AG». Die «Neuhauser Woche» wird nun vor-
erst während fünf Jahren mit 60’000 Fran-
ken jährlich unterstützt. Walter: «Wenn 
die neue Zeitung nun nur annähernd so 

Die «Neuhauser Woche» erscheint Anfang Oktober zum ersten Mal

Eine neue Stimme für Neuhausen
Vier Jahre nachdem die «Rheinfall-Woche» eingestellt wurde, ist die neue Zeitung startbereit. Verleger 

Dieter Mändli setzt auf unabhängigen Journalismus von Neuhausen für Neuhausen.

Erster Eindruck: Eine Nullnummer der «Neuhauser Woche». Foto: René Uhlmann
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Schuldner
Annette Emma Kapp, Friedbergstrasse 76, 8200 Schaff-
hausen

Kapp Nicolas Winston, Friedbergstrasse 76, 8200 Schaff-
hausen (solidarisch)

Pfandeigentümer
Annette Emma Kapp, Friedbergstrasse 76, 8200 Schaff-
hausen

Tag und Zeit der Steigerung
Donnerstag, 29. November 2012 um 14:30 Uhr

Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt, Münsterplatz 31, 8200 
Schaffhausen

Eingabefrist
Bis Donnerstag, 4. Oktober 2012

Auflegung der Steigerungsbedingungen und des  
Lastenverzeichnisses
Montag, 29. Oktober 2012, bis Mittwoch, 7. November 2012, 
nach Vereinbarung im Büro Nr. 5 des Betreibungsamtes 
Schaffhausen, Münsterplatz 31, 8200 Schaffhausen

Besichtigungen 
Mittwoch, 10. Oktober, und Dienstag, 27. November 2012, 
jeweils um 14.00 Uhr. Geführte Besichtigungen, Besammlung 
beim Hauseingang Friedbergstrasse 76, 8200 Schaffhau-
sen

Grundstück
Im Grundbuch Schaffhausen Nr. 1198, Friedbergstrasse 76

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
Fr. 4’310’000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfandgläu-
bigerin an 1. bis 3. Pfandstelle.

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem Zu-
schlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme 50’000.00 
in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz in der Schweiz an 
die Order des Betreibungsamtes Schaffhausen ausgestellten 
Bankscheck (kein Privatscheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer ju-
ristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor dem Zu-
schlag über ihre Vertretereigenschaft auszuweisen. Vertreter 
von Vereinen und Stiftungen haben sich zusätzlich über ihre 
Vertretungsbefugnis auszuweisen. Handelsgesellschaften 
und Genossenschaften haben zudem unmittelbar vor dem 
Zuschlag einen Handelsregisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Erwerb 
von Grundstücken durch Personen im Ausland (BewG) sowie 
auf die Verordnung über den Erwerb von Grundstücken durch 
Personen im Ausland (BewV) aufmerksam gemacht.

Wir fordern hiermit die Pfandgläubiger und Grundlastberech-
tigten auf, ihre Ansprüche am Grundstück, insbesondere 
auch für Zinsen und Kosten, bis zum 4. Oktober 2012 beim 
Betreibungsamt Schaffhausen, anzumelden und gleichzei-
tig anzugeben, ob die Kapitalforderung schon fällig oder 
gekündigt ist, allfällig für welchen Betrag und auf welchen 
Termin. 

Innert der Frist nicht angemeldete Ansprüche sind, soweit 
sie nicht durch die öffentlichen Bücher festgestellt sind, von 
der Teilnahme am Ergebnis der Verwertung ausgeschlossen. 
Ebenso haben Faustpfandgläubiger von Pfandtiteln ihre 
Faustpfandforderungen anzumelden.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 11. 09. 2012

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

«Echo» und «Rheinfall-Woche»

Die «Neuhauser Woche» ist die dritte Zeitung, die im Lauf der letzten 
hundert Jahre über das Geschehen in der Rheinfallgemeinde berichtet. 
Das erste Neuhauser Blatt, das «Echo vom Rheinfall», stand der SP nahe, 
wurde in der längst verschwundenen Druckerei Waigel hergestellt und 
erschien von 1901–1923. Nach einem Krach mit der SP verlor das «Echo» 
einen grossen Teil seiner Leserschaft an die neugegründete «Arbeiter-
Zeitung» und musste eingestellt werden.

Die zweite Neuhauser Zeitung existierte von 1993 bis 2008 und damit 
etwas weniger lang als das «Echo». Die «Rheinfall-Woche» wurde als 
Gratis-Wochenzeitung in alle Haushaltungen der Gemeinden Neuhau-
sen, Beringen, Guntmadingen, Löhningen, Laufen-Uhwiesen, Flurlin-
gen und Dachsen gestreut. Sie hatte eine Auflage von rund 9100 Exem-
plaren und sprang, so die Einschätzung ihres Gründers Rudolf Zürcher, 
sozusagen «in eine Marktlücke». Der gelernte Setzer und Druckereilei-
ter Zürcher musste das ganze unternehmerische Risiko allein tragen. 
Die «Rheinfallwoche» war völlig von den Inseraten des regionalen Ge-
werbes abhängig sowie von freiwilligen Abo-Beiträgen der Leserschaft. 

Im Gegensatz zur «Neuhauser Woche», die ab Oktober erscheint, be-
kam die «Rheinfall-Woche» keine Unterstützung durch die Gemeinde 
Neuhausen, auch dann nicht, als sie nach dem Tod Rudolf Zürchers 
im September 2007 ums Überleben kämpfte. Zermürbt von Krankheit 
und steigenden Kosten gab Zürchers Witwe Monique Cristina Zürcher 
im September 2008 die Einstellung des Blattes bekannt, im Wissen, 
«dass wir im Lokalbereich eine Lücke hinterlassen». Diese Lücke wird 
jetzt geschlossen. (B. O.)

gut wird wie es die «Rheinfall-Woche» war, 
dann ist das eine prima Sache für die gan-
ze Gemeinde.»

Die 60'000 Franken Unterstützung sind 
für Dieter Mändli wichtig, wie es auch die 
Zusammenarbeit mit den «Schaffhauser 
Nachrichten» ist. Mändli hat bereits bei 
Eingabe seiner Offerte für die «Neuhau-
ser Woche» deutlich gemacht, dass er eng 
mit dem grössten regionalen Medienhaus 
zusammenarbeiten will. «Wir sind eine 
kleine Druckerei und eigentlich kein Zei-
tungsunternehmen. Da macht es Sinn, 
dass wir das Know-how da holen, wo es 
vorhanden ist.» So wurde das grafische, 
aber auch das inhaltliche Konzept in den 
letzten Monaten zusammen entwickelt, 
weiter läuft der Inserateverkauf über die 
«SN». Beim Vertrieb der Wochenzeitung 
arbeitet man mit der Zustellorganisation 
Schazo AG zusammen.

Trotz Kooperation und Gemeindebei-
trag – das unternehmerische Risiko bleibt 
bei Verleger Mändli, und bei aller Vor-
freude: Hinter dem wirtschaftlichen Er-
folg steht auch für ihn ein Fragezeichen. 
Denn, die neue Zeitung darf nicht nur 
gratis gelesen werden, sie muss, um län-
gerfristig überleben zu können, eben 
auch Inserate verkaufen.
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Bernhard Ott

az Martina Munz, Peter Scheck, in 
zehn Tagen wird der Kantonsrat neu 
gewählt. Bis jetzt ist, abgesehen von 
den üblichen Plakaten und Inseraten, 
von Wahlkampf nichts zu spüren. 
Wie erklären Sie sich das offensicht-
liche Desinteresse des Publikums?
Martina Munz Einerseits hängt das 
mit der grossen Zahl der Kandidatinnen 
und Kandidaten für den Kantonsrat zu-
sammen, andererseits scheint gegenwär-
tig die Bereitschaft, sich mit politischen 
Themen auseinanderzusetzen, tatsäch-
lich sehr klein zu sein, was ich sehr be-
daure.
Peter Scheck Ich kann mich dieser Ein-
schätzung voll und ganz anschliessen. 

Wahrscheinlich ist, so kurz nach den Re-
gierungsratswahlen von Ende August, 
auch eine gewisse Übersättigung da. Die 
schnelle Abfolge von Wahlgängen ermü-
det die Leute, sodass man froh ist, wenn 
dieser Wahlherbst zu Ende geht.

Schon bei den Regierungsratswahlen 
hatte man den Eindruck, dass sich die 
Parteien nicht wehtun wollen. Das 
scheint sich nun bei den Kantons-
ratswahlen fortzusetzen. Sehen Sie 
das anders?
Peter Scheck Bei den Exekutivwahlen 
war es doch so, dass die bürgerlichen 
Parteien gar nicht mehr viel tun muss-
ten, um ihre Kandidaten wieder in den 
Regierungsrat zu bringen. Es herrschte 
allgemein der Eindruck vor, die Bisheri-

In einem Punkt sind sich Munz und Scheck einig: «Das Interesse an politischen Themen ist klein.» Fotos: René Uhlmann

Kantonsratswahlen 2012: SP und SVP ziehen selten am gleichen Strick

«Eine gewisse Übersättigung»
Kantonsratswahlen
Im Zentrum der zweiten grossen 
Wahlrunde des Wahlherbstes 2012 
stehen die Kantonsratswahlen vom 
23. September. Über 500 Kandidieren-
de stellen sich auf 12 Listen für die 60 
Sitze zur Verfügung, die in unserem 
Kantonsparlament zu vergeben sind. 
Wofür die einzelnen Parteien einste-
hen, haben wir bereits berichtet. Nun 
möchten wir im Rahmen eines Streit-
gesprächs SVP-Fraktionschef Peter 
Scheck und SP-Parteipräsidentin Mar-
tina Munz zu Wort kommen lassen, 
deren Standpunkte in vielen Fragen 
weit auseinanderliegen. (B. O.)
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gen hätten das gut gemacht, darum wa-
ren keine grossen Anstrengungen nötig, 
um ihnen die Wiederwahl zu sichern.
Martina Munz Da bin ich mit Peter 
Scheck nicht einverstanden. Die SP ist 
durchaus mit einem guten Kampfkandi-
daten angetreten, aber gegen die bürger-
liche Einheit konnte sie nichts ausrich-
ten, nicht zuletzt auch darum, weil kein 
bisheriges Exekutivmitglied genügend 
Angriffsflächen bot. Da wir auf der Exe-
kutivebene kein Glück hatten, wollen wir 
jetzt die Chance wahrnehmen, um unse-
re Vertretung im Kantonsrat zu stärken.

Wenn das gelingen soll, müssten Sie 
die Wählerschaft auf die grossen po-
litischen Unterschiede aufmerksam 
machen. Welches sind für Sie die 
wichtigsten Konfliktpunkte?
Martina Munz Das sind mit Sicherheit 
die Finanz- und die Steuerpolitik. Die 
bürgerlichen Parteien wollen um jeden 
Preis die Steuern senken, und es ist ih-
nen egal, was und wer darunter zu lei-
den hat. Wir von der SP hingegen möch-
ten eine gute Lebensqualität für die Be-
völkerung sichern, aber sie hat natürlich 
ihren Preis.
Peter Scheck In den kommenden Mona-
ten wird der Ausgleich des Defizits durch 
das Entlastungsprogramm ESH3 im Vor-
dergrund stehen. Der eine oder andere 
Vorschlag dürfte noch zu reden geben, 
auch bei uns in der SVP-Fraktion. Wir 
sind uns bewusst, dass einige Massnah-
men schmerzhaft sein werden, trotzdem 
sind sie unumgänglich, wenn das Spar-
ziel erreicht werden soll. Persönlich sehe 
ich ausserhalb des Sparprogramms ESH3  

noch weitere Sparmöglichkeiten, zum 
Beispiel beim Strassenbau, wo gegenwär-
tig mit der grossen Kelle Geld ausgege-
ben wird. 

Steuererhöhungen wären eine weite-
re Alternative.
Peter Scheck Sie kommen für uns nicht 
in Frage.

Für die SP hingegen sind Steuerer-
höhungen kein Tabu. Martina Munz, 
was verspricht 
sie sich davon?
Martina Munz 
Ich freue mich 
über den Vor-
schlag von Peter 
Scheck, bei den Ausgaben für den Stra-
ssenbau zu sparen, da könnten wir uns 
sicher finden. Leider sind die Einfluss-
möglichkeiten des Kantonsrats beim 
Sparprogramm ESH3 aber nicht sehr 
gross, darum müssen wir bei der Bud-
getdebatte intervenieren. Was das The-
ma Steuererhöhung betrifft, muss man 
einfach sehen, dass die vorgeschlagene 
Kürzung der Prämienverbilligungen den 
Mittelstand weitaus härter treffen wird 

als eine Steuererhöhung um ein bis zwei 
Prozent: Eine Steuererhöhung kostet die 
Durchschnittsfamilie ein bis zwei Kaffee 
crème pro Monat, die Reduktion der Prä-
mienverbilligung je nach steuerbarem 
Einkommen bis zu zweitausend Fran-
ken pro Jahr.
Peter Scheck Gerade darum ist es wich-
tig, dass wir im Budget 2013 die grossen 
Brocken anschauen und uns überlegen, 
was noch zurückgefahren werden könn-
te, nicht nur beim Strassenbau, sondern 

in den kommenden 
Jahren auch bei ei-
nigen geplanten 
Hochbauprojek-
ten, wie etwa beim 
Sicherheitszent-

rum oder beim Neubau des Kantonsspi-
tals.

Neben der Finanzpolitik wird uns in 
den nächsten Jahren vor allem die 
Energiepolitik und insbesondere die 
Frage eines Endlagers für radioakti-
ve Abfälle beschäftigen. Peter Scheck, 
wie denkt eigentlich die SVP in diesen 
Fragen? Ist sie gegen ein Endlager?
Peter Scheck Ja, sie ist grundsätzlich 

Martina Munz: «Unter der Reduktion der Prämienverbilligungen wird vor 
allem der Mittelstand leiden.»

Die Gesprächspartner
Martina Munz sitzt seit dem Jahr 
2000 für die SP im Kantonsrat. Sie 
hat die SP-/AL-Fraktion einige Jahre 
als Fraktionschefin geleitet, bevor 
sie 2009 das Präsidium der kantona-
len SP übernahm. Die gelernte Agro-
nomin und Mutter von vier Kindern 
arbeitet als Berufsschullehrerin in 
Bülach. 

Peter Scheck gehört seit 2007 dem 
Kantonsrat an. Der SVP-Politiker ist 
Historiker und leitet seit 1996 das 
Stadtarchiv Schaffhausen. Seit 2011 
ist Peter Scheck Chef der SVP-Kan-
tonsratsfraktion. (B. O.)

«Das ist nicht ehrlich»             
 (Martina Munz)
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Eine Verlobungsfeier mit überraschendem Ende: Szene aus «Geschichten aus dem Wienerwald» des Ensembles «Theater 88». Foto: René Uhlmann

Natürlich 3
Lynn Sheltons Film «Your Sister's 
Sister» ist von ungezwungenen 
Dialogen geprägt.

Wandelbar 6
Die Band «O Emperor» bietet mit 
ihrer Performance eine besondere 
musikalische Atmosphäre.

Lebendig 7
Das Schaudepot St. Katharinental 
führt seine Besucher zurück ins 
frühindustrielle Zeitalter.

Aufgebläht 7
Der junge Schaffhauser Künstler 
Andrin Winteler spielt mit Luft 
und bläst diverse Dinge auf.
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Tiefgang statt Schenkelklopfer
Unter der Regie von Richard Wehrli führt das Ensemble «Theater88» aus Ramsen Ödön von Horváths 

«Geschichten aus dem Wienerwald» auf. Ein Theaterstück, das nicht nur zum Lachen animieren will.

KEVIN BRÜHLMANN

IN EINER scheinbar idylli-
schen Kleinstadt träumt die junge 
Marianne von der grossen Liebe. 
Seit einiger Zeit ist sie jedoch dem 
Metzger Oskar versprochen, ein 
lieber Kerl zwar, aber auch nicht ge-
rade der hellste und einfühlsamste 
Mensch. Als Marianne bei ihrer 
Verlobungsfeier dem draufgängeri-
schen Alfred näherkommt, bricht 
sie mit ihrem kleinbürgerlichen 
Umfeld und verlässt  neben ihrem 
Vater auch ihren Verlobten, um mit 
Alfred zusammen sein zu können. 
Doch nur allzu schnell holt die Rea-
lität das Paar ein, und die vermeint-
liche Liebe des Lebens entpuppt 
sich schon bald als eine grosse Illu-
sion.

«Ein Volksstück gegen das 
Volksstück», wie Erich Kästner die 
«Geschichten aus dem Wiener-
wald» nach der Uraufführung im 
Jahr 1931 nannte. Eine «Demas-
kierung der Kleinbürgermentalität 

und deren Fassade als trügerische 
Idylle», so beschrieb der promi-
nente Zeitgenosse und Berufskol-
lege von Ödön von Horváth das 
Werk weiter. Ein verstaubtes Stück 
also, das vor allem am damaligen 
Wiener Kleinbürgertum Kritik 
übte?

«Das finde ich viel zu sehr 
eingeengt, das Stück ist um eini-
ges universeller», winkt Regisseur 
Richard Wehrli ab. «Wenn Horváth 
im Original schrieb, dass es ‹zu un-
serer Zeit› spielt, dann ist es auch 
so gedacht.» So könne es ja in ir-
gendeiner Kleinstadt spielen, denn 
neben der Handlung seien auch 
die Figuren sehr alltäglich, so 
Wehrli weiter. «Natürlich ist es 
auch kritisch, aber nicht aus-
schliesslich am städtischen Klein-
bürgertum». Nach Wehrlis Ansicht 
steht vielmehr die Unfähigkeit, mit 
Anderen kommunizieren oder mit-
fühlen zu können, im Zentrum der 
Handlung. «Zwischen den Figuren 
im Schauspiel herrscht eine gewis-
se Sprachlosigkeit, sobald es um 

das wirklich Wichtige im Leben 
geht.» Gerade weil den handeln-
den Personen die Worte fehlen, 
um ihre Gefühle zu beschreiben, 
versuchen sie mit Zitaten und «an-
gelesenen» Phrasen auszudrü-
cken, wozu sie selbst nicht fähig 
sind.

SCHWIERIGES STÜCK

 «Horváth lässt seine Figu-
ren sehr oft zitieren», erklärt der 
Regisseur, «und mit den Zitaten ei-
nen riesigen Rucksack voller Emo-
tionen mittragen. In nur einem 
Satz beschreibt die Person unzäh-
lige Gefühle, was wiederum für ei-
nen Laien schwierig zu spielen 
ist». Richard Wehrli betrachet die 
Aufführung der «Geschichten aus 
dem Wienerwald»  mit dem En-
semble des «Theater 88» als ein 
nicht zu unterschätzendes Projekt. 
«Die grösste Herausforderung ist 
tatsächlich, die Vielschichtigkeit 
der Charaktere mit den Darstellern 
zu erarbeiten.» Es sei ein an-
spruchsvolles Bühnenspiel, denn 

Richard Wehrli zeigt dem Ensemble des «Theater 88», wie die Szene später aussehen soll. Foto: René Uhlmann

GESCHICHTEN AUS 
DEM WIENERWALD

Das Werk von Ödön von 
Horváth wurde 1931 in Berlin ur-
aufgeführt und avancierte zu sei-
nem bekanntesten Theaterstück. 
Zusammen mit dem Ensemble 
des «Theater 88» aus Ramsen hat 
nun Richard Wehrli Horváths 
Schauspiel neu in Mundart und in 
einer modernen Umgebung insze-
niert. Die detailgetreuen Projektio-
nen auf den Bühnenkulissen stam-
men aus der Feder des lokalen 
Künstlers Hansueli Holzer, musi-
kalische Unterstützung bekom-
men die Darsteller von der Gruppe 
«Saitenspiel Höri».

Die Première findet mor-
gen Freitag, den 14. September, 
um 20 Uhr in der Aula Ramsen 
statt. Mehr Informationen zu den 
weiteren Vorstellungen sind unter 
www.theater88.ch zu finden.

Amateure weichen solchen Stü-
cken oftmals aus, weil diese nicht 
nur lustig sind, fügt Wehrli an. 
Zwar gebe es einige kurlige Situa-
tionen, in denen man denkt: «Hey, 
das chasch ja jetzt nid mache!» 
und die uns dann zum Lachen ani-
mieren, aber ein Schenkelklopfer 
sei das Stück mit Bestimmtheit 
nicht. «Es soll die Leute berühren, 
im Herz und in der Seele soll etwas 
in Bewegung kommen, und das 
nicht nur durch das Lachen», be-
schreibt der künstlerische Leiter 
seine Ambitionen. Dieses Ziel zu 
erreichen, das ist – alles in allem – 
kein leichtes Unterfangen für eine 
Laiengruppe. Darauf angespro-
chen, erwidert Wehrli mit einem 
Lächeln: «Ich bin sehr begeistert 
von der Truppe und auf eine posi-
tive Art überrascht.» Nicht jedes 
Amateur-ensemble brächte das 
hin. «Aber», wie er abschliessend 
sagt, «ich bin sehr zuversichtlich, 
dass es uns gelingen wird.»
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DER TOD seines Bruders 
hat Jack (Mark Duplass) in eine 
emotionale Krise gestürzt. Ein Jahr 
nach dem Verlust will Jacks beste 
Freundin Iris (Emily Blunt) der Mi-
sere Abhilfe schaffen: Sie überre-
det Jack, zur abgelegenen Insel-
Hütte ihres Vaters zu fahren, um in 
der Zurückgezogenheit das Ganze 
seelisch zu verarbeiten. Doch mit 
dem Alleinsein ist`s nicht weit her. 
In der Hütte angekommen, stösst 
Jack auf Iris` Schwester Hannah 
(Rosemarie DeWitt), die sich dort  
heimlich aus Liebesfrust verkro-
chen hat. Langsam kommt dann 
das Gespräch ins Fliessen, und 
der Alkohol erst recht, bis die bei-
den schliesslich miteinander im 
Bett landen. Etwas ungemütlicher 
wird es erst, als am nächsten Mor-
gen völlig unerwartet Iris auf-
taucht, um nach Jack zu sehen. 
Aus dem überraschenden, freudi-
gen Widersehen der Schwestern 
ergeben  sich durch Jacks Verstrik-
kung bald offene Fragen und un-

angenehme Situationen. Von die-
sen unverfälschten Momenten, 
die etwa in den langen Dialogen 
ohne Schnitt liegen, lebt der Film. 
Doch auch eine etwas mutigere, 
ausgefeiltere Plot-Entwicklung 
wäre der Erzeugung einer  natura-

listischen Atmosphäre kaum im 
Weg gestanden. Letzeres war 
wohl auch Sheltons Bestreben, 
schaut man auf ihre vorhergehen-
den, ebenfalls gering budgetierten, 
erfrischenden Indie-Filme zurück. 
«Your Sister`s Sister»  lässt seinen 

Charakteren viel Entfaltungsfrei-
raum und gibt Emily Blunt die Mög-
lichkeit, ihren Charme voll auszu-
spielen, grosse Schritte macht der 
Film allerdings nicht. nl.

«YOUR SISTER'S SISTER», 

TÄGLICH, KIWI-SCALA (SH)

Zwischen Schwestern eingezwängt
Mit zwei Schwestern in einer abgelegenen Hütte kann`s ganz schön unangenehm werden. In ihrem neuen 

Independent-Film setzt Lynn Shelton auf pures, zwischenmenschliches Konflikt-Potenzial.

Jack (Mark Duplass) als Hahn im Korb mit den Schwestern Iris (Emily Blunt) und Hannah (Rosemarie DeWitt). pd

DER JOURNALIST Paul 
Kemp (Johnny Depp) kommt in den 
50er-Jahren nach Puerto Rico, um 
einer serbelnden Zeitung einen neu-
en Anstrich zu verpassen. Den hät-
te auch Kemp selbst, in Rum und 
Rauch schwelgend, nötig. Klar sieht 
er erst, als er der hinreissenden 
Chenault (Amber Heard) begegnet, 
die jedoch bereits an einen skrupel-
losen Geschäftsmann (Aaron Eck-
hart) vergeben ist, der Kemp für sei-
ne Zwecke engagieren will. ausg.

«THE RUM DIARY»

TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

DIE HANDLUNG kreist 
immer noch um Jason Bourne, der 
jedoch nicht mehr leibhaft er-
scheint. Durch dessen Entlarvung 
des geheimen «Blackbriar-Program-
mes» im letzten Film geraten ande-
re involvierte Agenten, unter ihnen 
Aaron Cross (Jeremy Renner), in Le-
bensgefahr. Mit einem ausgeklügel-
ten Plot ist die Story zeitlich parallel 
zur vorhergehenden Trilogie ange-
legt, fällt aber im Vergleich qualita-
tiv schlechter aus. ausg.

«THE BOURNE LEGACY»

TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

Chenault (Heard) führt Paul (Depp) 
in Versuchung. pd Agent Aaron Cross wird gejagt. pd

Rasante Verfolgung
«The Bourne Legacy» ist der vierte Streifen in 

der Bourne-Serie von Tony Gilroy.

Rum und Raufereien
Die Verfilmung von H. S. Thompsons «The Rum 

Diary» besticht durch wunderschöne Bilder.
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DONNERSTAG (13.9.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat. Mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Crazy Thursday. Urban, House und Dance 
mit DJ Mike L. 21 h, (SH).
Domino. Dom-Team Music. 20 h, (SH).
Orient. There is a Party. Hip Hop, Mash-Up und RnB 
mit DJ Sweap. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Münster 
(SH).
Filmabend - Maria ihm schmeckt's nicht. Eine 
Komödie zum Thema Kulturschock. 18.15 h, Psychia-
triezentrum Breitenau (Saal) (SH).

Konzert
Marco Clerc. Der Singer und Songwriter spielt ein 
Solokonzert. 21 h, Fassbeiz (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Der alte Meister Otto Dix. Vortrag mit Bildern 
über die realistischen, zwischen 1933 und 1945 ent-
standenen Landschaften des deutschen Malers und 
Zeichners. 20 h, Stadthalle, D-Singen.
Faszinierendes Südkorea. Der neu gewählte Ge-
meindepräsident von Hallau, Alfred Neukomm, hat 
die Halbinsel bereist und trägt seine Eindrücke vor. 
19.30 h, Restaurant Bahnhof, Beringen.

FREITAG (14.9.)
Bühne
Geschichten aus dem Wiener Wald. Ein Volks-
stück in drei Teilen von Ödön von Horváth. Regie 
und Mundart-Bearbeitung: Richard Wehrli. Musik: 
Saitenspiel Hör'i. Theaterbeiz ab 18.30 h. 20 h, Aula, 
Ramsen.
Poesie d'Amour. Die schönsten Liebeslieder aus 
Oper, Operette, Musical. Mit Andrea Viaricci (So-
pran), Claus Gerstmann (Bariton) und Peter Waters 
(Klavier). 18.30 h, Kulturstube Löwen, Diessenhofen.

Bars&Clubs
Oberhof. Caribbean und Happy Music. Mit DJ Dale. 
22.30 h, (SH).
TapTab. Colors. HipHop Party mit den DJ's CutXact 
und Mack Stax. 22 h, (SH).
Cuba Club. Formel Eins Musicnight. Disco, Pop und 
Dance mit DJ Senna. 21 h, (SH).
Orient. Free Friday. Hip Hop, Mash-Up, RnB, Reggae-
ton. 22 h, (SH).
Dolder2. Friday Night Party. Rock der 60er, 70er- und 
80er-Jahre mit DJ Sandro. 21 h, (SH).
Domino. Friday-Beats. Mit DJ DeCa. 20 h, (SH).
Güterhof. Hangover. Mit She Dee Jani. 21.30 h, (SH).
Tabaco. Party? Party! Mit DJ C-Baker. 20 h, (SH).

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Rotes Kreuz SH. Tag der offenen Tür. 16/17 h: Kon-
zert des Seniorenchors Rundadinella. 14-18 h, Rotes 
Kreuz (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Weinführung. Führung durch die Altstadt auf den 
Spuren des Weinbaus und des Weins, inklusive an-
schliessendem Apéro. Ab 19 h, Tourist Offi ce (SH).

Konzert
Trio HNH. Die gebürtigen deutschen Jazz-Musiker 
Joe Hertenstein (Drums), Thomas Heberer (Trompe-
te) und Pascal Niggenkemper (Bass) stellen ihr ge-
meinsames Album vor. 20.30 h, Gems, D-Singen.
Unterwegs. Der gemischte Chor «salto corale» singt 
Lieder zum Thema «Reisen», begleitet von der Band 
«Los saltos». Leitung: Ulrich Waldvogel Herzig. 20 h, 
Bergkirche, Neunkirch.

Worte
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30-12.30 h, Tou-
rist-Info, Stein am Rhein.
Wirtschaftsimpulse Schaffhausen 12. Oskar La-
fontaine, Giorgio Behr, Hugo Bänziger und Peter V. 
Kunz diskutieren über einzelne Aspekte der Finanz-
krise. 13.30 h, Stadttheater (SH).

SAMSTAG (15.9.)
Museumsnacht Hegau-Schaffhausen
Museen, Galerien und Kirchen der Region öffnen ihre 
Tore während einer Nacht und bieten diverse Füh-
rungen, Sonderausstellungen und Konzerte an. Pro-
gramm: www.museumsnacht-hegau-schaffhausen.
com. Sa (15.9.) 18-1 h.

Bühne
Bea von Malchus - Shake Lear. Shake Lear er-
zählt Shakespeares King Lear aus der Sicht seines 
Hofnarren. Ein nicht ganz humorfreier Abend über 
Generationenkonfl ikte mit Musik und jeder Menge 
Wahnsinn. 20 h, Alti Fabrik, Flaach.
Geschichten aus dem Wiener Wald. Ein Volks-
stück in drei Teilen von Ödön von Horváth. Regie 
und Mundart-Bearbeitung: Richard Wehrli. Musik: 
Saitenspiel Hör'i. Theaterbeiz ab 18.30 h. 20 h, Aula, 
Ramsen.
Museumsnacht 2012 mit Andrin Winteler Live: 
Nadja Zela (ZH). Unter dem Titel «do i let air» spielt 
der Schaffhauser Künstler Andrin Winteler mit Luft. 
Später folgt musikalische Unterstützung im Bereich 
Blues und Boogie von Nadja Zela und von dem Duo 
«Los Dos». 18 h, Kammgarn (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Ü25 Hip Hop. Mit div. DJ's. 21.30 h, (SH).
Chäller. Back to the roots. 60er- und 70er-Jahre 
Sound mit DJ Keule. 21 h, (SH).
Cuba Club. Cherry Beats. House mit DJ Aron Tanie. 
21 h, (SH).
Domino. Disco-Beats. Mit DJ La Croix. 20 h, (SH).
Oberhof. Hip Hop, R'n'B und Mash-Up. DJ's Lil Rab-
bit und Gselluxe. 22.30 h, (SH).
Tabaco. Partyhard. Mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Orient. Pon Di Floor. Mit DJ KIFF ONE aus Frankreich 
und den lokalen DJ's Kosi und Rasko. 22 h, (SH).

Dies&Das
175 Jahre Feuerwehr der Stadt Schaffhausen. 
11.30 h: Einsatzübung mit Wassertransport der 
REGA, 14 h: Festakt mit einer Ansprache Rosmarie 
Widmer-Gysels, 15.15 h: Zweite Einsatzübung. Ab 
10 h, Zeughauswiese Breite (SH).
5 Jahre Stadthalle. Geburtstagsfest mit der Band 
«MadChick of Soul» und Kabarettist Heinrich del 
Core. 20 h, Stadthalle, D-Singen.
Berufsmesse. Zum siebten Mal fi ndet die Berufs-
messe im BBZ mit über 70 Ausstellenden und über 
150 vorgestellten Berufen statt. Ab 9 h, Berufsbil-
dungszentrum (SH).
Informationsmorgen der Rudolf Steiner Schule. 
Für Eltern und andere Interessierte: Lehrpersonen 
und Eltern stellen die Schule (Klassen 1-10), den 
Kindergarten und die Spielgruppe vor. 10 h, Rudolf 
Steiner Schule Schaffhausen (SH).
Kleiderbörse. Verkauf von Kleidern aller Art. Für 
Gross und Klein. 10-13 h, Rhyfallhalle, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Siedlungsfest Im Brüel. Auf der offenen Bühne zei-
gen junge Talente und erfahrene Künstler und Künst-
lerinnen ihr Können. 18 h, Im Brüel, Herblingen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Museumsnacht Spezial. Jazz mit Bernie Ruch und 
anderen. 20 h, Jazz Art Café (SH).
O Emperor. Die irische Band präsentiert ihr neues 
Album Hither Thither. Die neue Platte verweist auf 
70ies Soft-Rock, Indierock, West Coast-Psychedelica 
oder klassischen Britpop und Einfl uss von klassischen 
Songwritern wie etwa Neil Young oder James Taylor.
Support: Tom Huber Band. 22 h, TapTab (SH).
Spielrausch. Das Schaffhauser Punk-Quartett spielt 
2-Minuten-Gassenhauer voller simpler Weisheiten 
und viel Rock'n'Roll. 21.30 h, Schäferei (SH).
Tonum. Die älteste Schaffhauser BigBand wird un-
terstützt von der Gastsängerin Marianne Lehmann. 
20.30 h, Haberhaus (SH).
Unterwegs. Der gemischte Chor «salto corale» 
singt Lieder zum Thema «Reisen», begleitet von der 
Band «Los saltos». Leitung: Ulrich Waldvogel Herzig. 
18 h, Restaurant Waldheim, Büsingen, bei schlechter 
Witterung im Hofackerzentrum (SH).
Zach Prahter and Slight Return. Grooviger Blues-
rock, American-British Blues und Funkiger Soul. 
20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.

SONNTAG (16.9.)
Bühne
Eine Liebe für Magdalena. Über Magdalenas Su-
che nach Liebe und Jesus Verkündung von Gottes 
Zuwendung. 17 h, Bergkriche, Hallau.
Theater Sgaramusch: Mädchen. Ein turbulentes 
Familienstück von Ives Thuwis. Mit Nora Vonder 
Mühll, Nele van den Broeck. 17 h, Kammgarn (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Sunday Chill. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Schaffhauser Wanderwege. Leichte Wanderung 
von Sursee nach Sempach. Anmeldung bis Freitag 
(14.9.) 18 h an Wanderleiter Heinz Baier Guyer, Tel. 
052 625 73 32. 7.50 h, Bahnhof (SH).
Schienenvelofahrten. Fahren Sie mit einem der 
speziellen Schienenvelos nicht nur wie, sondern tat-
sächlich auf Schienen - von Ramsen nach Hemisho-
fen und zurück. 11-16 h (zur vollen Stunde), Bahnhof, 
Ramsen.
Tango Argentino Milonga. Tanzen, Musikhören 
und gemütliches Beisammensein. 19.30-22.30 h, 
Tanzzentrum im Tonwerk (SH).
Theater-Fest. Spielzeiteröffnung 2012/13 mit 
der «Dieter-Rühland-Band» und Schauspielern des 
Färbe-Ensembles. 10.30 h, Theater «Die Färbe»,
D-Singen.

Konzert
Barocke Perlen. Gespielt von Selina Derungs (Flöte), 
Nadine Ursina Reut (Flöte) und Giusep Tschuor (Orgel 
und Polygonal). 19 h, Reformierte Kirche, Thayngen.
Ein musikalischer Regenbogen. Blockfl ötenkon-
zert mit dem Ensemble «Die Kolibris» (Ein Trio talen-
tierter Nachwuchs-Musikerinnen). 17 h, Bergkirche 
St. Michael, D-Büsingen.

MONTAG (17.9.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday goes 80's. 21 h, (SH).

Dies&Das
Jenseitskontakte. Botschaften aus der Geistigen 
Welt, mediales Porträtieren, Seelenbilder. Mit Re-
nate Amstutz Weber und Wolfgang Weber. 20 h, 
Freiraum Zentrum, Flurlingen.

DIENSTAG (18.9.)
Bühne
Geschichten aus dem Wiener Wald. Ein Volks-
stück in drei Teilen von Ödön von Horváth. Regie 
und Mundart-Bearbeitung: Richard Wehrli. Musik: 
Saitenspiel Hör'i. Theaterbeiz ab 18.30 h. 20 h, Aula, 
Ramsen.
Theater Sgaramusch: Mädchen. Ein turbulentes 
Familienstück von Ives Thuwis. Mit Nora Vonder 
Mühll, Nele van den Broeck. 19 h, Kammgarn (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Detailhandelsfachmann/-
frau Beratung (Post) EFZ und Logistiker/-in EFZ. An-
meldung Tel. 0848 85 8000. 17.30 h, Hauptpost (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
The Movement (DAN). Mod Rock aus Kopenhagen 
unterstützt von den lokalen DJ's Eggi und Longshot. 
21 h, TabTap (SH).

Worte
Die Wirkung von Tabletten. Referat von Cora Hart-
meier, Leiterin der Spitalapotheke, über Generika und 
Nebenwirkungen von Medikamenten. 19-20 h, Perso-
nalrestaurant Kantonsspital (SH).

MITTWOCH (19.9.)
Bühne
Die Dreigroschenoper. Die Kleine Bühne Schaff-
hausen bringt das berühmte Schauspiel von Berthold 
Brecht ins Stadttheater. Mit Dolmetscher für Gebär-
densprache. 19.30, Stadttheater (SH).
Geschichten aus dem Wiener Wald. Ein Volks-
stück in drei Teilen von Ödön von Horváth. Regie 
und Mundart-Bearbeitung: Richard Wehrli. Musik: 
Saitenspiel Hör'i. Theaterbeiz ab 18.30 h. 20 h, Aula, 
Ramsen.

Dies&Das
Beobachtung des Sternenhimmels. Anmeldung 
empfohlen. Tel. 052 625 96 07. 20.30/22 h, Stern-
warte (SH).
Kinderartikelbörse. Gut erhaltene Kinderkleider zu 
günstigen Preisen. 14 h, Steigkirche (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-21.30 h, 
Art Lounge (SH).

DONNERSTAG (20.9.)
Bühne
Die Dreigroschenoper. Die Kleine Bühne Schaff-
hausen bringt das berühmte Schauspiel von Berthold 
Brecht ins Stadttheater. 19.30, Stadttheater (SH).
Geschichten aus dem Wiener Wald. Ein Volks-
stück in drei Teilen von Ödön von Horváth. Regie 
und Mundart-Bearbeitung: Richard Wehrli. Musik: 
Saitenspiel Hör'i. Theaterbeiz ab 18.30 h. 20 h, Aula, 
Ramsen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Move Your Body. Dance, Disco und Pop 
mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
TapTab. Rasa Live From Planet TapTab feat. «Bloody 
Bastard» und «Favorite One». Reggae, Rock, Blues, 
Punk. 20 h, (SH).
Orient. There is a Party. Hip Hop, House, Mash-Up. 
Mit den DJ's Pfund 500 und Caine. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Wandern Pro Senectute. Mariaschlucht am Über-
lingersee. Leitung: Sonja Grimm. 8.45 h, Bahnhofs-
halle (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Energiewende. Diskussion zum Atomkraftausstieg. 
20 h, Windler-Saal, Stein am Rhein.
Und ewig b(l)ockt das Weib.  Millns, Strub, Burri 
über die Verlockungen des Weibes. Mit der Schau-
spielerin Ingrid Wettstein. 20.15 h, Haberhaus (SH).
Wo setze ich Grenzen?- Wie sag ich es meinem 
Kind?. Elternbildung zum Thema «Alltag mit Kindern 
in besonderen Phasen. Erziehungsfallen erkennen». 
Leitung: Susi Trachsler, dipl. Mütterberaterin. Kosten 
Fr. 40.-. 19-24 h, Kursraum Rotes Kreuz (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Rum Diary. Drama mit Johnny Depp als herun-
tergekommener Journalist. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Bourne Legacy. Vierter Actionfi lm der 
Bourne-Reihe. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa/So 22.30 h.
Paranorman 3D. Animationsfi lm über die Abenteu-
er und die unheimliche Begabung eines Elfjährigen. 
D, ab 16 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
The Cabin in the Woods. Horrorfi lm, der das Gen-
re kritisch beleuchtet. D, ab 10 J., tägl. 19.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Hope Springs. Meryl Streep und Tommy Lee Jones 
als abgestumpftes Ehepaar. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h.
The Expendables 2. Actionreicher Streifen mit 
Sylvester Stallone, Bruce Willis, Jason Statham und 
Jean-Claude Van Damme. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Step Up: Miami Heat 3D. Die Tanzgruppe «The 
Mob» mischt die Strassen Miamis auf. D, ab 12 J., 
tägl. 16.45 (ausser Do, 13.9.) /19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Total Recall. In naher Zukunft herrscht Krieg: Eine Fir-
ma pfl anzt ihren Kunden Erinnerungen ein, um die Kon-
trolle über sie zu wahren. D, ab 16 J., tägl. 16.45 h.
Magic Mike. Der Jungunternehmer Mike fi nanziert 
sich seinen amerikanischen Traum durch zusätzliche 
Stripeinlagen und hilft dem arbeitslosen Adam, in-
dem er ihn in diese Welt einschleust. D, ab 14 J., 
tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
Das Missen Massaker. Die Hochgefühle von Jas-
min, die unverhofft zur neuen Miss Zürich gewählt 
wird, enden im Missen-Camp in der Südsee, wo es 
ein maskierter Mörder auf die Frauen abgesehen hat. 
D, 14 J., Fr/Sa 22.45 h.
Was passiert, wenn's passiert ist. Charmante 
Romantikkomödie über die Schwangerschaft und 
ihre Folgen. D, ab 14 J. Sa/So/Mi 14 h.
Prometheus 3D. Wissenschaftler begeben sich 
auf eine Weltraumexpedition, um den Ursprung des 
menschlichen Lebens zu erforschen. D, ab 16 J., 
Fr/Sa 22.45 h.
Ted. Ein sprechender Teddybär bringt das Leben  
John Bennetts durcheinander. D, ab 16 J., tägl. 20 h.
Merida 3D. Prinzessin Merida ist ein regelrechter 
Wildfang und hat so ihre Probleme mit dem langwei-
ligen Leben am Hof. D, ab 8 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
The Dark Knight rises. Abschluss der beliebten 
Batman Filmtrilogie. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h.
Ice Age 4. Das beliebte Trio ist zurück auf der Lein-
wand. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 13.45 h,

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Your Sister›s Sister. Tragisch-komischer Selbstfi n-
dungs-Film mit Mark Duplass. E/d/f, ab 12 J., tägl. 
18/20.15 h, Sa/So 14.30 h.
Starbuck. Nach «Les Intouchables» der nächste 
Überraschungshit mit Garantie für Lachsalven und 
gute Unterhaltung. E/d/f, ab 12 J., tägl. 20.30 h, Sa/
So 14.30 h.
Nachtlärm. Schweizer Roadmovie von Christoph 
Schaub. Nach dem Buch von Martin Sutter. Dialekt, 
ab 14 J., tägl. 17.30 h .

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Et si on vivait ensemble. Charmante Komödie mit 
grossem Staraufgebot. F/d, ab 12 J., Fr/Sa/So 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Monika Dold und Helga Wildner. Pfrundhauskel-
ler, Kirchhofplatz 15. Offen: Mo-Do 14-19 h, Sa 11-17 
h, So 11-19 h. Vernissage: Sa (15.9.) 17-1 h, Museums-
nacht. Bis 26. Sep.
Leo Bettina Rost – Gratis Zucker. Galerie26, Re-
pfergasse 26. Offen: Mi-Sa 16-23 h. Vernissage: Sa 
(15.9.) Museumsnacht. Bis 27. Okt.
Rebekka Weber. Bilder. Musik Meister, Steigstrasse 
78. Offen: Di-Fr 9-12/14-18 h, Sa 9-13 h. Vernissage: 
Sa (15.9.) 19 h, Museumsnacht. Musikalische Beglei-
tung durch das Duo Gadsche. Bis 13. Okt.
Ursula Goetz. Ein Überblick. Galerie/Atelier, Müh-
lenstrasse 72. Offen: Sa 15-17 h. Bis 29. Sep.
Kunst/voll Schaffhausen. «Blos e chlini Stadt – 
grosses Paradies?» und «Mehr oder Minder – Bo-
nusmaterial». Mit 55 Künstlern. Galerie mera, We-
bergasse 17. Offen: Mi/Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 
10-17 h. Bis 6. Okt.
Linda Graedel, Erwin Gloor, Richard Müller, Ve-
limir Ilisevic. Galerie Fronwagplatz 6. Offen: Do/Fr 
14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 20. Okt.
Rudolf Stamm – Blumenwiesen. Acrylbilder und 
Aquarelle. Orangerie der Stadtgärtnerei, Rheinhard-
strasse 6. Offen: Mo-Fr 7.30-12/13-17.30 h, Sa 8-15 h, 
So 10-13 h. Bis 23. Sep.
Reingard Ahnert und Diana Kirchhoff. Farbenfro-
he Impressionen in Acryl und Mischtechnik. Kultur-
foyer Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: 
Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 26. Okt.
Emanuel Gloor und Martin Sigerist. Schaukasten-
galerie. Galerie Einhorn, Fronwagplatz 8. Bis 30. Sep.
Reto Schlatter und Esther Ernst. Fotografi en 
und Tagebuchzeichnungen. Forum Vebikus, Baum-
gartenstrasse 18. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h,
So 12-16 h. Museumsnacht: Sa (15.9.) Lesungen von 
Autor Ralf Schlatter und Esther Ernst. Bis 16. Sept.
Brigitte Schlatter. Acrylbilder. Schaffhauser Kanto-
nalbank, Vorstadt 53. Offen: Mo-Mi/Fr 8.30-12/13.30-
17 h, Do 8.30-12/13.30-18 h. Bis 21. Nov.
Brigitte Schlatter. Open Atelier. Moserstrasse 16. 
Museumsnacht: Sa (15.9.) 18-1 h.
Christine Aries. Fotobilder. Galerie 0, Vorstadt 34. 
Offen: Di-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 13. Okt.
Athos Carlos Barata (A. C. B.). Ausstellung ver-
schiedener Werke. Haus der Wirtschaft, Herren-
acker 15. Offen: Mo-Fr 9.30-17 h, Sa 9.30-16 h, So
9.30-14 h. Bis 10. Okt.

Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.
Caro Bühler. Acryl- und Ölmalereien. Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: Zu den Besuchszeiten. Bis 31. 
Oktober.
Tonight we weep no loveliness. Mit den New 
Yorker Künstlern Lola Kramer, Dan Schein, Kurt Beers, 
Bunny Rogers, Ben Kelogg, Amanda Wong und dem 
gebürtigen Schaffhauser Olaf Breuning. Schaukästen 
in der Altstadt und an der Schiffl ände.

D-Büsingen
Gary Krüger – Malereien und Druckgrafi ken. 
Bürgerhaus, Junkerstrasse 86. Offen: Mo-Mi/Fr 
8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 15. Sep.
Iris Degen. OMG – Kleinserien aus Porzellan. Galerie 
Alte Schmiede, Junkerstrasse 59. Offen: Sa 16-18 h, 
So 15-17 h. Vernissage: Sa (15.9.) 18 h, Museums-
nacht. Bis 7. Okt.

Stein am Rhein
Ruth Bächtold. Bilder in Acryl und Mischtechnik. 
Falkengalerie, Oberstadt 14. Offen: Do-So 13-17 h. 
Museumsnacht: Sa (15.9.) 18-23 h. Bis 27. Sep.
Margot Ressel. Galerie maebe, Chlini Schanz 14. 
Finissage: Sa (15.9.) 17-1 h, Museumsnacht.

Buchberg
Andreas Rutschmann. Bilder von der Ostseekü-
ste. Aquarelle. Pizza Cantina, Dorfstrasse 21. Offen: 
Mi/Do/So 17-22 h, Fr/Sa 17-23.30 h. Bis 30. Sep.

Osterfi ngen
Constantin Polastri. Retrospektive mit Bildern und 
Skizzen. Weingut Stoll, Dorfstrasse 28. Offen: Sa 
11-17 h oder nach Vereinbarung unter Tel. 052 681 11 
21. Bis 14. Okt.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Hodler, Dix, Vallotton – 25 Jahre Sturzenegger-
Stiftung. Bilder. Bis 6. Jan. 2013. Überblicksführung: 
Immer donnerstags um 12.30 h.
Museumsnacht. Eröffnung mit Thomas Feurer. Di-
verse Führungen. Dazu: Schmuck und Mode – von der 
Steinzeit bis zur Moderne. Programm: www.allerhei-
ligen.ch. Sa (15.9.) 18-1 h.
Schaffhausen für Anfänger. Ein kulturhistorisches 
ABC. Die Sammlung hält Rückschau auf 10 Jahre 
Sammlungstätigkeit der kulturhistorischen Abtei-
lung. Was wird überhaupt gesammelt und weshalb? 
Von A wie «Anfang» über M wie «Mode» bis Z wie 
«Zeit». Bis 10. Feb. 2013.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise durch 
die frühe Besiedelungsgeschichte der Region Schaff-
hausen. Di (18.9.) 18.15 h: Rundgang mit Markus 
Höneisen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Zusätzliche Öffnungszeiten: Fr (14.9.) 11-13 h. «Mini-
mal Art» und «Arte povera».
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Sonntagsmatinée. Die Hallen als Gesamtkunst-
werk. Wie sich die Werke unterschiedlicher Künstler 
aufeinander beziehen – durch Wände und Böden. 
Mit Ines Goldbach. So (16.9.) 11.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Die Ausstellung bietet Einblick 
in verschiedene Projekte der Wohnraumentwicklung 
Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Schaudepot, St. Katharinental
Offen: Sa (15.9.) 18-23.30 h.
Museumsnacht. Diverse Führungen durch die Ob-
jektsammlung aus vor- und frühindustrieller Zeit. 
Packende Geschichten, historische Anekdoten und 
Trinklieder. Informationen unter www.historisches-
museum.tg.ch.

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch052 643 56 33

Schauen  
Sie bei uns vorbei, es lohnt sich ...

Möbel zu stark reduzierten Preisen
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Barocke Genüsse
Zwei Generationen von Mu-

sikern treten am Konzert mit 
dem Titel «Barocke Perlen» 
des Kulturvereins Thayngen 
Reiat auf. Der Surselver Giusep 
Tschuor spielt an der Orgel und 
am Spinett. Er hat unter ande-
rem zahlreiche Kinderlieder 
und Chorlieder in der romani-
schen Sprache sowie mehrere 
Kantaten, Messen und Orgel-
werke komponiert. Die eben-
falls aus der Surselva stam-
mende Selina Derungs und die 
St. Gallerin Nadine Ursina Reut 
haben beide an der Zürcher 
Hochschule der Künste stu-
diert und begeistern mit ihren 
Querflöten auch zu zweit als 
«Duo o Solo». Aufgeführt wer-
den u. a. Werke von Walther, 
Sammartini und Vivaldi. ausg.

SO (16.9.) 19 H, REF. KIRCHE THAYNGEN

Donnerstag, 13. September 2012 ausgang.sh

DAS BILD von tapferen, 
wilden und Pläne schmiedenden 
Mädchen vermittelt die interna- 
tionale Co-Produktion des Thea-
ters «Sgaramusch». Im Spiel von 
Nora von der Mühll und Nele van 
den Broeck begeben sich zwei 
Mädchen auf die Reise zum Er-
wachsenwerden, geprägt von 
Streitereien, Erinnerungen und 
unerfüllten Träumen. Sie entde-
cken immer wieder Neues in ih-
rem Umfeld und finden dabei 
auch zu sich selbst. ausg.

SO (16.9.) PREMIERE, 17 H, DI (18.9.) 19 H, Turbulentes Familienstück mit viel Musik, Bewegung und Tanz. Bruno Bührer

DIE FÜNF Herren aus dem 
irischen Waterford überzeugen, 
trotz ihres jungen Alters, sie sind 
Anfang zwanzig, mit einer erstaun-
lichen Reife in ihren Texten, Instru-
mentierung und Arrangements. Sie 
spielen nicht den populären «Hur-
ra-Folk», der dem Puls der Zeit ent-

spricht. Ihre Songs bieten aber ei-
nen abenteuerlichen Einblick in die 
fünfzigjährige Popgeschichte.

In der gemeinsamen Schul- 
und Studienzeit traten sie als Cover-
band auf und stritten sich dabei des 
Öfteren über die Musik und deren 
Interpretation. Um ihren eigenen 

Musikstil zu finden, brauchten sie 
deshalb einige Jahre. «O Emperor» 
wurden sowohl durch klassische 
Songwriter als auch durch bekann-
te Bands wie die «Beach Boys» 
oder «Radiohead» geprägt. Noch 
heute interpretieren sie Songs von 
«David Bowie» oder «The Band» an 
ihren Konzerten.

Den Titel ihres Debütal-
bums «Hither Thither» könnte man 
mit «hin und her» übersetzen, wo-
mit auf die Variation ihrer verschie-
denen Stile, von Seventies-Soft-
Rock, raffiniertem Indierock, West-
coat-Psychodelik und klassischem 
Britpop, hingewiesen wird. «O Em-
peror» waren im letzten Jahr als Vor-
band von «Mumford and Sons» in 
England unterwegs, spielten am 
berühmten Festival Internacional de 
Benicàssim in Spanien und wurden 
für den renommierten «Choice Mu-
sic Price 2011» nominiert. Als Vor-
band an diesem Abend tritt die «Tom 
Huber Band» aus Zürich auf. fs.

SA (15.9.) 22 H, TAPTAB (SH)

Betörende Melodien aus Irland
Das Quintett «O Emperor» von der grünen Insel verfolgt seine eigene Art der 

Independent Musik. Sie wandeln die Akzentsetzung in ihren Songs ständig. 

Zwei Mädchen werden zum Orkan
Das Theater Sgaramusch legt mit dem Stück «Mädchen» das Klischee von 

kleinen, puppenspielenden Prinzessinnen ab. 

Mit eigenen Klassikern begeistern die Iren von «O Emperor». pd

Funky Blues-Rock
Zach Prather gehört seit 40 

Jahren zu einer festen Grösse in 
der Blueswelt, stand er doch 
schon mit Stars wie Willie Dixon 
und Jimmy Hendrix auf der Büh-
ne. Wegen seines einzigartigen 
Stils, der sich aus Elementen des 
britischen Blues-Rocks der 60er 
und 70er Jahre und dem Blues 
aus Chicago mischt, lieben ihn 
die Fans weltweit. Schon als 
Sechzehnjähriger spielte Prather 
in den Clubs von Chicago. Heute 
lebt er in Luzern und ist auch als 
Komponist ein gefragter Mann in 
der Szene. ausg.

SA (15.9.) 20.30 H, DOLDER2, 

FEUERTHALEN

Punkrock-Revue
«Spielrausch» aus Schaffhau-

sen besteht aus einem Quartett 
von Männern in den besten Jah-
ren, die sich mit ihrem alternati-
ven Punk-Rock in der regionalen 
Szene einen Namen gemacht 
haben. So kämpfen sie in ihren 
Texten gegen Godzilla oder sin-
gen über Bagdad. Ein fragwürdi-
ges Vergnügen. ausg.

SA (15.9.) 21.30 H, SCHÄFEREI (SH)
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WENN MAN das Schau-
depot in Diessenhofen betritt, 
macht man einen Schritt zurück in 
die Vergangenheit, ins vor- und früh-
industrielle Zeitalter. Besonders ein-
drucksvoll ist die riesige Trotte von 
rund acht Metern Länge und sieben 
Tonnen Gewicht, die im Parterre 
steht. Eine Reihe weiterer, kleinerer 
Wein- und Mostpressen deutet die 
harte Handarbeit an, welche die 
Menschen vor Jahrhunderten aus-
übten. Spätere Maschinen wie die 
«Thurgauer Röllsteinmühle» erleich-
terten den Menschen die Arbeit 
schon sehr. «Ein Pionier im Produ-
zieren von Landmaschinen war der 
Schaffhauser Industrielle Johannes 
Rauschenbach. Ich habe vor drei 
Wochen eine Dreschmaschine ge-
funden, die auf Kyrillisch ange-
schrieben war, also für den russi-
schen Markt hergestellt wurde. Ei-
nige von Rauschenbachs Maschi-

nen gelangten sogar nach 
Australien», erzählt Peter Bretscher, 
Leiter der volkskundlichen Samm-
lung in Dies senhofen.

Der ehemalige Kurator des 
Museums Allerheiligen möchte das 
Schaudepot an der Museumsnacht 
einem breiten Publikum zugänglich 
machen. Um den Besuchern ein 
spannendes Programm zu bieten, 
hat er zusammen mit Christine Ro-
thenbühler, Béatrice Gründler, Ni-
klaus Dähler und Albert Weber ein 
vielfältiges Abendprogramm auf die 
Beine gestellt. Der Volkskundler bie-
tet zwei Führungen zum Thema 
«Mostindien» und über «Läuse, 
Flöhe und anderes Getier» für Kin-
der an. Dazu erzählt er Gruselge-
schichten aus früheren Zeiten, illus-
triert mit passenden Objekten. Der 
Antikschreiner Niklaus Dähler zeigt, 
wie man Intarsien produziert, und 
die Sängerin Béatrice Gründler singt 

historische Trinklieder. Ausserdem 
setzt die «Sagerin» Christine Ro-
thenbühler eine Lesung zum Thema 
«Hunger und Not» in Szene. Das 

Programm findet sich auf www.his-
torisches-museum.tg.ch. js.

SA (15.9.) 18-23.30 H

SCHAUDEPOT, ST. KATHARINENTAL 

Grosser «Chrampf» für ein Glas Wein
An der diesjährigen Museumsnacht beteiligt sich erstmals das Schaudepot St. Katharinental. Kurator 

Peter Bretscher hat ein spannendes Programm mit Trinkliedern und Mäusefallen zusammengestellt.

Peter Bretscher hantiert an der Röllsteinmühle. Foto: René Uhlmann

WEIT MEHR als heisse 
Luft bietet die Show von Andrin 
Winteler, die er am Samstag in der 
Kammgarn aufführt. Unter dem Ti-
tel «do i let air» spielt der Künstler 
mit Luft und bläst diverse Gegen-
stände auf. Gegen 23 Uhr betritt 
dann die Sängerin und Songwrite-
rin Nadja Zella die Bühne und spielt 
Stücke ihrer aktuellen CD «Wrong 
Side Of Town». Die Zürcher Musi-
kerin nennt ihren Sound «Zürich-
bluessumpf», was mal zurückhal-
tend und verletzlich, manchmal 
aber auch unkontrollierbar brachial 
klingt. Kraftvoll ist auch der Sound 
von Hansueli Tischhauser und Luca 
Ramella. Die beiden Musiker von 

«Los Dos» performen ein Set, das 
von feinen, eleganten Klängen bis 
zu trashigem Boogie mit psychede-
lischen Ausschweifungen reicht.

Am gleichen Abend findet 
im Schönbühl die erste Ausstel-
lung von Contempopreisträgerin 
Lea Wäckerlin alias «Kooni» statt. 
Die junge Schaffhauserin, bekannt 
für ihre Zeichnungen von Hasen in 
allen Gefühlslagen, zeigt dabei so-
wohl Grafiken und Fotografien als 
auch Zeichnungen und Objekte 
aus Karton, die im TapTab bereits 
als Dekoration für Electro-Partys 
gedient haben. js.

SA (15.9.) AB 18 H

KAMMGARN UND SCHÖNBÜHL (SH)Was sonst harmlos erscheint, wirkt hier gross und mächtig. pd

Von Luftblasen und wildgewordenen Hasen
Im Rahmen der Museumsnacht zeigen junge Schaffhauser Künstler in der Kammgarn und im Schönbühl, 

was sie drauf haben. Während Andrin Winteler mit Luft spielt, eröffnet «Kooni» ihre erste Ausstellung. 
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WETTBEWERB: DREI TICKETS FÜR DAS «KANTIFEST» AM 21. SEPTEMBER ZU GEWINNEN!

Sparst Du noch oder lebst Du schon?

KANN EIN Komiker wie 
Seth Rogen eine Rolle in einem 
ernsten und bisweilen tragischen 
Film spielen? Der Schauspieler, der 
bisher als Sprücheklopfer und Ma-
rihuana-Dealer in lustigen, manch-
mal aber auch ziemlich oberflächli-
chen Komödien mitwirkte, hält sich 
in «50/50» zumindest als ehrliche 

Seele und bester Freund des an ei-
nem Tumor erkrankten Adam Ler-
ner (Joseph Gordon-Levitt) sehr 
gut. Zwar gibt er auch diesmal bis-
weilen einen blöden Spruch von 
sich, was aber angesichts der tra-
gischen Geschichte auflockernd 
wirkt. Adam, noch keine 30 Jahre 
alt, hat nämlich keine Ahnung, wie 
er mit der überraschenden Krebs-
diagnose umgehen soll. Und als 
ihn auch noch die Freundin ver-
lässt, bleibt ihm nur noch seine 
überfürsorgliche Mutter und sein 
bester Freund, der ihn immerhin zu 
einigen Abenteuern überreden 
kann. Trotz dieser sehr komischen 
Exzesse wird man das Gefühl nicht 
los, dass dieser Film nicht gut en-
den wird. Erst am Schluss löst sich 
die Spannung. js.

DVD-TIPP: EIN FILM, DER UNTER DIE HAUT GEHT

Die Hoffnung stirbt zuletzt
AUF SEINEM dritten Solo-

album «Hallo Welt!» hat Max Her-
re, der Gründer von «Freundes-
kreis», zum Rap zurückgefunden, 
sich dabei aber nicht vom Gesang 
verabschiedet. So zeigt er im beein-
druckenden Track «Dududu» seine 
Gesangskünste, während er in «Je-
der Tag zuviel» kein Blatt vor den 
Mund nimmt und dem Rap freien 
Lauf lässt. Neben dieser Mischung 

gibt es aber noch weitere Gründe 
dafür, dass sein neues Album sehr 
abwechslungsreich gestaltet ist. 
Die Instrumentals der Songs lassen 
sich nämlich keinem bestimmten 
Genre zuordnen: Es ist ebensowe-
nig klassischer Hip-Hop wie R’n’B. 
Das Piano im Stück «Berlin – Tel 
Aviv» mit Sophie Hunger und die 
Bassline in «1992» klingt sogar jaz-
zig. Funkige Töne finden sich in 
«Fühlt sich wie fliegen an», eher 
poppige dafür auf «Wolke 7», wäh-
rend «Vida» durch eine gros se Por-
tion Soul besticht. Für diese Vielfäl-
tigkeit ist Max Herre selber verant-
wortlich, schliesslich hat er die 15 
Tracks zusammen mit seinen Kolle-
gen Samon und Roberto in Eigen-
regie produziert. Mit Erfolg, wie das 
Album beweist. js.

CD-TIPP: ÜBER DIE GRENZEN EINES GENRES HINAUS

«Rap ist Soulmusik»

Max Herre: «Hallo Welt!»,

Nesola, CHF 21.90

WIE IMMER, wenn es um 
Kinotickets geht, quillt unser virtu-
eller Briefkasten vor lauter Post 
beinahe über. Und ihr, liebe Rätsel-
freunde, habt einmal mehr ge-
zeigt, dass ihr eine feine Nase für 
Sprichwörter habt, denn nahezu 
alle haben die richtige Lösung «die 
Lunte riechen» erraten. Die Nase 
vorn behielt jedoch nur eine Per-
son, nämlich Helene Schlagen-

hauf, für die sich der Zufallsgene-
rator entschied. Wir wünschen der 
Gewinnerin viel Spass im Kino!

Diese Woche suchen wir 
ein Sprichwort, mit dem sich Ban-
ker besonders gut auskennen, wie 
wir seit der Finanzkrise wissen. 
Sie haben so viel Kapital verprasst, 
dass unsereins nur die Empörung 
bleibt. Doch keine Angst, auch Nor-

malverdiener haben eine Chance, 
des Rätsels Lösung zu entschlüs-
seln. Zumindest solange sie sich 
nicht wie Rappenspalter auffüh-
ren. Man muss nicht gleich auf den 
Putz hauen, aber einen Teil seines 
wohlverdienten Lohns darf man ru-
hig mal für sein eigenes Vergnügen 
ausgeben – man lebt schliesslich 
nur einmal. js.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Auf die Rübe mit den Noten! Foto: René Uhlmann

«50/50», USA 2011, Universum Film,

CHF 23.90
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gegen ein Endlager. Persönlich bin ich 
auch gegen diesen Begriff und würde 
lieber von einem Zwischenlager reden. 
Für mich als Historiker, der nur wenige 
hundert Jahre überblickt, ist es vermes-
sen, eine Lagerung von radioaktivem Ab-
fall für Tausende von Jahren zu planen. 
Das ist schlicht unmöglich, weil wir nicht 
wissen, ob man in hundert oder zweihun-
dert Jahren unsere elektronischen Daten 
überhaupt noch lesen kann.

Sind Sie denn einverstanden, wenn 
nur ein Zwischenlager gebaut wird?
Peter Scheck Nein, der Kanton Schaff-
hausen ist für ein solches Lager wegen 
seiner Bevölkerungsdichte und wegen 
der Grundwasserströme nicht geeignet.

Diese klare Haltung wird die SP si-
cher freuen.
Martina Munz So klar ist sie nicht, denn 
die SVP sagt zwar, dass sie den Dreck 
nicht nehmen will, gleichzeitig fordert 
sie jedoch auf Bundesebene den Bau 
von drei neuen Atomkraftwerken. Das 
ist nicht ehrlich. Und wenn man schon 
ein Zwischenlager akzeptiert, dann muss 
man die Kosten für den Atomstrom mas-
siv erhöhen, denn ein Zwischenlager ist 
viel teurer als ein Endlager. Das ist ja das 
Hauptproblem: Der Atomstrom ist viel 
zu billig, weil die effektiven Kosten nicht 
kalkuliert werden.
Peter Scheck Für uns als Kantonsräte ist 
es absolut müssig, über den Strompreis 
zu debattieren. Das wird an ganz anderer 
Stelle entschieden. Wir haben den Strom, 
den das EKS einkauft, und können die 
Preise nicht verändern. 

Martina Munz, ist der Kantonsrat in 
Sachen Strompreis tatsächlich so hilf-
los, wie es Peter Scheck schildert?
Martina Munz Wir haben vor einer Wo-
che über den Atomausstieg diskutiert, 
und dabei ging es nicht zuletzt um die 
Frage, ob wir unseren hehren Worten 
auch Taten folgen lassen. Sind wir bereit, 
die erneuerbaren Energien so zu fördern, 
wie das bei der Atomenergie geschieht, 
in deren Preis weder Haftungs- noch Ent-
wicklungskosten und nur ein Teil der 
Entsorgungskosten enthalten sind? Die-
se Gretchenfrage hat ein Teil der SVP im 
Kantonsrat nicht klar beantwortet. 
Peter Scheck Unser Kanton ist eben für 
gewisse erneuerbare Energien wie Wind-
kraft und Sonne nicht geeignet, das weiss 
man. Punktuell könnte man sie zwar 

mehr nutzen, aber das wird nie ausrei-
chen, um den Atomstrom ganz zu substi-
tuieren, den wir heute beziehen. Darum 
scheint mir die Geothermie weitaus viel-
versprechender zu sein. Nur ist man noch 
nicht so weit, dass man das Potenzial ge-
nau abschätzen kann.

Wie sollen wir den Ausstieg bewälti-
gen, wenn die erneuerbaren Energi-
en nichts herge-
ben?
Martina Munz 
Die alte Leier, 
wir schaffen es 
eh’ nicht, gehört 
zum Standardpro-
gramm der Befür-
worter der Atomenergie. Dabei könnten 
wir verschiedene Massnahmen ergreifen, 
die ganz in unserer Kompetenz liegen. 
Warum verkaufen wir unseren mit Was-
serkraft produzierten Strom für teures 
Geld nach Genf und beziehen stattdessen 
billigen Atomstrom? Warum installieren 
wir nicht auf möglichst vielen Dächern 
Solaranlagen? Allein mit der Anlage auf 
dem eigenen Hausdach produziert mei-
ne Familie das Vierfache des Stroms, den 

wir selbst brauchen. Im Kanton Schaff-
hausen gibt es also durchaus viel Potenzi-
al; man muss es nur nutzen wollen.

Peter Scheck, wo klemmts?
Peter Scheck Diese Frage ist nicht so 
einfach zu beantworten. Man kann den 
Strompreis nicht beliebig in die Höhe 
treiben, um die erneuerbaren Energien 
zu fördern. 2014 kommt die Liberalisie-

rung des Strom-
markts, ab dann 
darf jeder Konsu-
ment selbst ent-
scheiden, welchen 
Strom er beziehen 
will. Unsere Strom-
versorger müssen 

da rum wettbewerbsfähig bleiben und 
auch künftig eine gewisse Rendite erwirt-
schaften.
Martina Munz Das passt nicht zur Tat-
sache, dass gerade unser Schaffhauser 
Strom der billigste in der ganzen Schweiz 
ist. Selbst wenn wir ihn mit Förderabga-
ben für die erneuerbaren Energien etwas 
teurer machen würden, sind wir immer 
noch im Mittelfeld und damit durchaus 
konkurrenzfähig.

Peter Scheck: «Der Kanton ist für gewisse erneuerbare Energien nicht geeignet.»

«Wir sind grund-
sätzlich gegen ein 
Endlager» (Peter Scheck)
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Schulsorgen und Lernprobleme
während der Berufsausbildung?
Lerntherapeutische Begleitung und Beratung hilft weiter

A. Eichenberger, dipl. Lerntherapeutin /dipl. Graphologin
Telefon 052  625 41 03

Wenn Ihnen eine Entscheidung Sorgen bereitet...

*ZENTRUM FÜR ANGEWANDTE PSYCHOLOGIE
Schulberatung | Laufbahnberatung | Berufsberatung

Leitung: Markus Imhof, dipl. Psychologe IAP
Nordstrasse 18 | 8200 Schaffhausen
Telefon: 052 672 44 26 | Homepage: www.zap-beratung.ch

Seit 1981

-gestalterische Fähigkeiten fördern  
-Allgemeinbildung vertiefen

-Unterstützung bei der Berufswahl 
und der Lehrstellensuche.

Jetzt anmelden für das Schuljahr: 
2013/14



Jeder Dritte geht zweimal
Die Berufsmesse ist beliebt: 30 Prozent der Jugendlichen, die am Freitag mit der Klasse die Messe 

besuchen, orientieren sich am Samstag nochmals auf eigene Faust über die vorgestellten Berufe.

Thomas Leuzinger

az An der Berufsmesse 2012 stellen 
sich 150 Berufe vor. Werden die Ju-
gendlichen von diesem grossen Ange-
bot nicht vollständig überfordert?
Andrea Biner Die Berufswahl an sich ist 
für die Jugendlichen schon eine grosse He-
rausforderung. Trotzdem ist es wichtig, 
dass sie mal an einem Ort eine Übersicht 
über all die Berufe erhalten, die in Schaff-
hausen gelernt werden können. Manche 
Lehrer machen es so, dass zum Beispiel ein 
Schüler alle Berufe mit dem Buchstaben 
«B» besucht, ein anderer diejenigen mit 
«M», und in der Klasse werden die Berufe 
dann nochmals besprochen.

Machen Sie auch selbst etwas, um die 
Übersicht zu erleichtern?

Ja, wir haben die Berufsmesse thematisch 
aufgebaut. Im dritten Stock sind alle Pfle-
ge- und Gesundheitsberufe vertreten, auf 
dem Vorplatz werden die grünen Beru-
fe präsentiert. Wenn jemand draussen in 
der Natur arbeiten will, muss er beispiels-
weise nur den Vorplatz ablaufen, dann 
hat er alle Berufe beisammen, die ihn in-
teressieren könnten.

Kommen die Jugendlichen freiwillig 
an die Berufsmesse?
Es gibt keinen Zwang oder ein Obligato-
rium. Darum freut es uns umso mehr, 
dass die Messe von den Lehrern und Ju-
gendlichen gut aufgenommen wurde. Er-
freulich ist, dass über 30 Prozent der Ju-
gendlichen, die am Freitag an die Mes-
se kommen, auch am Samstag nochmals 
hingehen. Das hat eine Umfrage ergeben, 

die wir im letzten Jahr durchgeführt ha-
ben.

Wie sollen sich Jugendliche vorberei-
ten?
Einerseits erhalten die Schüler den Messe-
führer schon vorab und können so schau-
en, welche Berufe für wen interessant sein 
könnten. Andererseits empfehle ich den 
Jugendlichen, einfach mal Impressionen 
zu sammeln. Die Berufsmesse ist der Kick-
off für den Berufsfindungsprozess.

Was kann man denn als Jugendlicher 
erwarten? Einen Lehrvertrag?
Nein, die Messe ist keine Lehrstellenbör-
se, sondern eine Präsentation der Berufs-
bilder. Man kann an jedem Stand Ausbild-
ner antreffen, die den Beruf seit Jahren 
ausüben, oder Jugendliche, die den Lehr-
beruf ergriffen haben. Man kann sich bei 
praktischen Übungen selbst einen Ein-
druck verschaffen und jede Menge Infor-
mationen über die Berufsfelder sammeln.

Was soll man mitnehmen als Besucher? 
Den ersten Kontakt mit der Berufswelt. Für 
die Jugendlichen ist das, wie wenn ich nach 
Japan gehen würde: Ich muss erst einmal 
schauen, was herrschen da für Kulturen, 
was herrschen für Begrüs sungszeremonien, 
was für Sprachkonventionen. So ergeht es 
den Jugendlichen, denn die wenigsten wa-
ren schon in einem Betrieb. 

Was hat sich denn seit der ersten Be-
rufsmesse alles verändert?
Wir haben stetig mehr Zulauf. Wir began-
nen mit 60 bis 70 Ausstellern – jetzt ha-
ben wir über 80. Auch Sonderausstellun-
gen versuchten wir zeitweise zu machen. 
Da waren wir aber zurückhaltend, weil wir 

Nach sieben Jahren Berufsmesse kennt Andrea Biner alle 150 Berufe, die im Kanton  

gelernt werden können. Foto: René Uhlmann

Extraseiten

Berufsmesse
Ein Themenschwerpunkt der «schaffhauser az» vom 13. September 2012
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die Aussteller nicht konkurrenzieren wollten, die mit 
gros sem Aufwand und Engagement ihre Berufe vor-
stellen. Wenn wir beispielsweise Bewerbungswork-
shops machen würden – die bestimmt gefragt wären 
–, würden wir den Jugendlichen Zeit stehlen, in der sie 
die Berufe kennenlernen könnten. Der Fokus soll aber 
auf der Präsentation der Berufsbilder bleiben.

Da sind ja auch kleine Unternehmen dabei, die 
selbst gar keine Lehrstellen anbieten. Wieso 
machen diese mit?
Es geht den Ausstellern nicht um Werbung, sondern 
darum, den Beruf fair und bildhaft darzustellen. Die 
Teilnahme an der Berufsmesse bedeutet auch nicht, 
dass der Betrieb in der folgenden Woche mit einer 
Umsatzsteigerung rechnen kann. Diese Firmen sind 
unentgeltlich da und setzen sich für die Berufswelt 
ein. Vor den Betrieben, den Sponsoren und dem BBZ, 
das vom Donnerstag auf den Freitag in eine Messehal-
le verwandelt wird, kann ich nur den Hut ziehen.

Würden Sie angesichts des grossen Angebots 
von heute selbst gerne nochmals einen ande-
ren Beruf wählen?
Ich bin permanent daran, mich selbst weiterzubil-
den. Nur wer sich weiterbildet und wandelfähig ist, 
kann den beruflichen Anforderungen gerecht wer-
den. Das ist ein wichtiges Thema. Zuletzt war ich 
als Projektleiterin zwei Jahre mit den Lehrerfortbil-
dungstagen beschäftigt.

«Junge können 
einiges erreichen»

Das Highlight mit 

internationalem 

Charme ist an der 

diesjährigen Berufs-

messe Weltmeisterin 

Sabrina Keller.

Das Konzept der Berufsmes-
se hat sich bewährt. Es gibt 
nichts, was Projektleiterin An-
drea Biner grundsätzlich än-
dern möchte. 80 Aussteller 
sind diesmal mit dabei im 
BBZ Schaffhausen an der Hin-
tersteig und werden auf vier 
Stockwerken, dem Vorplatz 
und im Neubau ihre Arbeit 
vorstellen. Zu finden sind 150 
Berufe von der Geflügelfach-
frau über den Kältesystem-
Monteur bis zum Podologen.
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Und auch in diesem Jahr gibt es einige Neuerungen. 
Waren es vor zwei Jahren die Gipser, die mit dem Welt-
rekord des längsten Stuckstabes internationales Flair 
an die Berufsmesse brachten, so ist es diesmal Sabrina 
Keller. Sie war in London an der Berufsolympiade mit 
und wurde Weltmeisterin als Restaurationsfachfrau. 

Der Hintergrund für diese Aktion ist nicht allein die 
Aufmerksamkeit, die man sich von Keller verspricht. 
«Es geht auch darum, zu zeigen, was man als Service-
mitarbeiterin alles erreichen kann», sagt Renato Pe-
droncelli vom Landgasthof Hüttenleben. Der Präsi-
dent von Hotel + Gastro Formation Schaffhausen, der 
Verein der gastgewerblichen Berufsverbände der Ar-
beitgeber, der Mitarbeiter und des Kaders,  sieht drin-
genden Handlungsbedarf, denn im vergangenen Jahr 
konnten nicht alle Lehrstellen im Service besetzt wer-
den. «Es gab einen Knick bei den Lehrstellensuchen-
den im Servicebereich. Wir spüren die geburten-
schwachen Jahrgänge», erklärt er. Die Weltmeisterin 
aus dem Kanton Appenzell-Ausserrhoden, die beruf-
lich bereits bis nach Korea oder Singapur gelangte, 
soll nun die Begeisterung bei den Jungen in Schaff-
hausen wieder wecken. «Auch Junge können einiges 
erreichen», so Pedroncelli. «Wir wollen den Beruf auf-
werten – als Serviceangestelle ist man nicht nur ein 
Tellertaxi.» Das soll die 22-jährige Keller den jungen 
Besuchern des Messestandes klarmachen. Sie wird 
nicht nur Red und Antwort stehen, sondern auch ihr 
Können zeigen. Etwa beim Flambieren.

Organisiert werden diese speziellen Aktionen von 
den Standbetreibern in Eigenregie. Das Organisa-
tionskomitee der Berufsmesse unterstützt die Aus-
steller, indem sie im 44-seitigen Messeführer auf sol-
che Aktionen hinweist.

Zu den Neuerungen, die in der Broschüre ange-
kündigt werden, gehört etwa auch das Messerestau-

rant, das umgebaut wurde und 
neu auf zwei Stockwerken liegt. 
Oder der Stand der Fotofachleu-
te, an dem die Besucher mehr 
über passende und wirkungsvol-
le Bewerbungsfotos lernen kön-
nen. «Ich stelle fest, dass die Ju-
gendlichen sich manchmal an-
ders sehen als die Erwachsenen», 
erklärt Andrea Biner. «Oft fi nden 
sie sich ohne Lächeln auf dem 
Foto attraktiver.»

Auch wenn Biner mit der jetzi-
gen Ausgabe rundum zufrieden 
ist, weist sie darauf hin, dass man 
dran bleiben muss. «Wir vom OK 
versuchen in erster Linie, alle Be-
rufe, die in Schaffhausen gelernt 
werden können, an der Messe prä-
sentieren zu können», sagt sie. 
«Das bedarf der Suche nach mög-
lichen Verbänden und Unterneh-
men, die bereit wären, dieses En-
gagement mit zu tragen.» (tl.)

Ausbildungsplätze 2013
Fasziniert von einem Beruf am Puls des Lebens? 
Wir bieten ab nächstem Jahr wieder interessante Ausbildungsmöglich-
keiten im Kantonsspital, Psychiatriezentrum und/oder Pflegezentrum: 

– Fachfrau/-mann Gesundheit
– Pflegefachfrau/-mann HF
– Rettungssanitäter/-in HF
– Fachfrau/-mann Operationstechnik HF
– Biomedizinische/r Analytiker/-in HF
– Fachfrau/-mann für med.-technische Radiologie HF
– Kauffrau/-mann (Profil E+M)
– Fachfrau Betreuung Kind
– Köchin/Koch sowie Diätköchin/-koch
– Fachfrau/-mann Hauswirtschaft oder 
   Hauswirtschaftspraktiker/-in

  Haben Sie Fragen zu den Ausbildungsmöglichkeiten 
innerhalb der Spitäler Schaffhausen?

Sandra Styner, Human Resource Management 
gibt gerne Auskunft:  

sandra.styner@spitaeler-sh.ch,  
052 634 28 53

Schriftliche Bewerbungen für 
einen Ausbildungsplatz  

senden Sie bitte an:
Spitäler Schaffhausen
Human Resource Management
Geissbergstrasse 81
8208 Schaffhausen
www.spitaeler-sh.ch

spitäler schaffhausen

Das Ausbildungszentrum für Berufe 
der Elektro- und Maschinen industrie sowie des Formenbaus

Wibilea AG  
Industrieplatz  
CH-8212 Neuhausen am Rheinfall
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Wahl- und 
Abstimmungsempfehlungen  
Sonntag 23.9.2012
National:
Wohnen im Alter: Nein 
Schutz vor Passivrauchen: Ja 
Jugendmusikförderung: Ja
Kanton
Kantonsratswahlen: Liste 1
Stadt Schaffhausen:
Wahlen Stadtschulrat: Vreni Osterwalder
Neuhausen:
Engebrücke: Ja
GPK: Ja

SPINFO

y

LIEBER IN EINER GROSSEN PARTEI POLITISIEREN
www.sp-schaffhausen.ch

Liste 1Kantonsratswahlen 
vom 23. September 2012



SPAgenda
SP STADT SCHAFFHAUSEN UND  
SP KANTON
y  Sonntag, 23. September 2012, 18 Uhr
Rest. z. Alten Schützenhaus, Rietstrasse 1, 8200 Schaffhau-
sen, grosser Saal Wahlbesprechung zu den Stadtschulrats- und  
Kantonsratswahlen.

SP KANTON SCHAFFHAUSEN
y  Mittwoch, 19. September, 19.30 Uhr
Kantonsspital Schaffhausen, Konferenzraum
PARTEITAG ZUR GESUNDHEITSPOLITIK 
Vorprogramm 18.30 Uhr: Besammlung Cafeteria Kantonsspital
Projekt Spitalerneuerung (kurze Besichtigung und Information 
durch Spitaldirektor Dr. Hanspeter Meister und Regierungspräsi-
dentin Ursula Hafner)
19.30 Uhr, Vortragssaal des Kantonsspitals
Gesundheitsgesetz: Parolenfassung zum neuen Gesetz und zu der
Variantenabstimmung über die direkte Medikamentenabgabe
Prämienverbilligungsinitiative: Abstimmungskampf

SP SEKTIONEN

SP STADT SCHAFFHAUSEN
y  Samstag, 15. September  2012, 8 Uhr – ca. 12 Uhr
Fronwagplatz, Schaffhausen
STANDAKTION zu den Stadtschulrats- und Kantonsratswahlen
y  Samstag, 30. September 2012, 8 Uhr – ca. 12 Uhr
Fronwagplatz, Schaffhausen
STANDAKTION Erbschaftssteuer

SP BERINGEN
Samstag, 22. September 2012, 14 Uhr
PARTEIVERANSTALTUNG
Treffpunkt: Kehricht- und Schlammbehandlungsanlage KBA Hard
Spaziergang unter fachkundiger Führung von Dr. Iwan Stössel, 
Umweltgeologe.
Dauer ca. 1 Stunde, anschliessend wird ein kleiner Apéro 
offeriert.

SP LÖHNINGEN
Donnerstag, 13. September 2012, Rest. Bahnhof, Beringen, 
19.30 Uhr
ÖFFENTLICHER INFORMATIONSABEND zum Thema 
«Faszinierendes Südkorea».
Referat mit digitalen Bildern des neu gewählten Gemeinde-
präsidenten von Hallau, Alfred Neukomm. Gäste sind herzlich 
willkommen.

SP STEIN AM RHEIN
Donnerstag, 20. September, 2012, 20.00 Uhr
Stein am Rhein, Windlersaal, 
ÖFFENTLICHE VERANSTALTUNG zum Thema Energiewende 
mit: Thomas Böhni, Nationalrat Grünliberale TG 
Andrea Paoli, Leiter Energiefachstelle Schaffhausen 
Leitung: Andreas Frei, Kantonsrat

RENTNERGRUPPE SILBERFÜCHSE
Dienstag, 09. Oktober 2012, 14.15 Uhr, Haus Emmersberg,  
Speisesaal (ehemaliges Bürgerheim), Schaffhausen,  
Bürgerstrasse 23, Bus 4 (Haltestelle Haus Emmersberg)
Marta Fotsch, Verantwortliche für Kolumbien bei Amnesty 
International, Schweizer Sektion, zum Thema «Unterwegs für 
Amnesty International».

LEBENSLANGER 
EINSATZ FÜR UMWELT 
UND NATUR

y
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Schaffhausen. «Es isch e ganz 
anderi Wält, wäme wider do 
use chunnt», sagte am Sonntag-
morgen eine Frau, die wie sehr 
zahlreiche andere Neugierige 
gekommen war, um die neue 
Sternwarte zu besichtigen. Es 
waren zwar rund 30 Freiwilli-
ge als Führerinnen und Füh-
rer im Einsatz, um Funktio-
nen und Eigenarten der neu-

en Schaffhauser Sternwarte zu 
erklären, dennoch bildete sich 
schon bald eine lange Schlan-
ge vor dem Eingang; alles Leu-
te, die genauer wissen wollten, 
was es mit dem futuristischen 
Bau bei den «drei Eichen» auf 
sich hat.

Das ist eine ganze Menge. 
Zuerst wurde den Besuchern 
ein Film über die Entstehung 

des neuen Gebäudes gezeigt, 
dann ging es ab auf das Dach, 
wo mit kleinen Teleskopen je-
der selbstständig den Him-
mel absuchen konnte, danach 
ging es zu den vier Teleskopen, 
wo unter fachkundiger Anlei-
tung spezifische Himmelskör-
per herangezoomt wurden. 
Klarer Höhepunkt des Rund-
gangs war aber das neue Pla-
netarium, wo man sich dank 
extrem grosser Computerleis-
tung fast physisch durch das 
Weltall bewegen – und so das 
Wunder der Sternenwelt haut-
nah erleben kann.

1,7 Millionen Franken hat der 
ebenso imposante wie eigenwil-
lige Bau gekostet, die Naturfor-
schende Gesellschaft NHG hat 
als Bauherrin 600'000 Franken 
an diese Summe bezahlt. Der 
Tag der offenen Tür vom Sonn-
tag hat gezeigt, dass das Inter-
esse der Bevölkerung gross ist, 
und die neue Sternwarte, kaum 
fertiggestellt, beim Volk schon 
angekommen ist. (R. U.)

Grosser Andrang herrschte am Sonntag in der neuen Sternwarte, 
jung und alt waren begeistert. Foto: René Uhlmann

 am rande

Neunkirch 
braucht Personal
Neunkirch. Der Gemeinde 
Neunkirch fehlen Behörden-
mitglieder. Nachdem weder SP, 
FDP noch SVP in den eigenen 
Reihen Kandidaten für die frei 
werdenden Posten finden konn-
ten, wenden sich die drei Partei-
en nun mit einem gemeinsamen 
Aufruf an die Bevölkerung. 

Gesucht werden in der Klett-
gauer Gemeinde zwei Gemein-
deräte, ein Schulpräsident, ein 
Schulbehördenmitglied, ein 
Mitglied der Rechnungsprü-
fungskommission, ein Stim-
menzähler und je ein Präsident 
für die Jugend- und die Abfall-
kommission.

«Wir suchen gute neue Leu-
te», erklärt Marianne De Ventu-
ra, ehemalige Präsidentin der 
SP Neunkirch. «Da treten die 
Parteien in den Hintergrund.» 
Dieser Meinung ist auch Da-
niel Stauffer von der FDP. «Man 
spricht immer von denselben 
Leuten, die schon im Turnver-
ein oder in der Kirche mitwir-
ken», sagt er. «Statt diese Leute 
noch mehr zu belasten, hoffen 
wir unter anderem auf die Neu-
zuzüger.»

Einen ersten Erfolg haben die 
Parteien schon erzielt. Die SP ist 
mit einer interessierten Person 
für die Schulbehörde im Ge-
spräch, die FDP mit einem Kan-
didaten für den Gemeinderat. 
Das reicht allerdings nicht. Soll-
ten wichtige Ämter unbesetzt 
bleiben, wird das die Diskussio-
nen um eine Fusion erneut an-
heizen. «Die SP war darum klar 
für eine Fusion», sagt De Ventu-
ra. Daniel Stauffer meint: «We-
gen uns wurden die Verhand-
lungen nicht abgebrochen.» Sie 
verweisen beide auf die dritte 
Partei, die eine Fusion entschie-
den bekämpft hatte. Zwar habe 
die SVP in der Vergangenheit 
mehrfach betont, dass sie im-
mer Kandidaten in ihren Reihen 
finden würde – bisher ist aller-
dings nichts passiert. (tl.)

Die Sternwarte wurde mit einem Tag der offenen Tür eröffnet

Der Blick in andere Welten

Schule: Vorsteher gestärkt
Schaffhausen. Nachdem die 
Stimmbevölkerung im März 
Nein zur flächendeckenden 
Einführung von Schulleitun-
gen gesagt hat, will der Schaff-
hauser Stadtrat nun mit einer  
neuen Vorlage die städtischen 
Schulvorsteher sowie die Lehr-
personen stärken.

Wie der Stadtrat und der 
Stadtschulrat in einer gemein-
samen Mitteilung schreiben, 
sollen grössere Kompetenzen 
für Vorsteherinnen und Vor-
steher und Lehrpersonen so-
wie kurze Entscheidungswege 
künftig den Handlungsspiel-
raum und die Flexibilität von 
Lehrpersonen erhöhen. 

Das neue Organisationsmo-
dell sei von Stadtschulrat, Vor-
stehern und Lehrervertretern 
gemeinsam entwickelt wor-
den. Um den Mehraufwand 
aufzufangen, werde den Vor-
stehern mehr Zeit für die Er-
ledigung der operativen Tätig-
keiten zur Verfügung gestellt. 
Die Personalführung und die 
strategische Leitung liegen 
weiterhin beim Stadtschulrat. 

Der Stadtrat hat diese Vorla-
ge zur Strukturreform an den 
städtischen Schulen («Vorste-
her+») bereits gutgeheissen, 
die jährlichen Mehrkosten zur 
Umsetzung liegen bei 185'000 
Franken. (az)

Initiative 
eingereicht  
Schaffhausen. Die FDP hat 
gestern zusammen mit den 
Jungfreisinnigen die Initiative 
für eine Schuldenbremse für 
die Stadt Schaffhausen einge-
reicht. Laut Grossstadtrat Till 
Hardmeier wurden 777 Unter-
schriften gesammelt.

Die Initiative hat drei Anlie-
gen: Die ungedeckte Schuld 
der Stadt soll 20 Prozent der 
jährlichen Gesamteinnahmen 
nicht übersteigen,  ausserdem 
sollen bei den wiederkehren-
den Kosten sowie bei den In-
vestitionen Aufwand und Er-
trag im Gleichgewicht gehal-
ten werden. (Pd.)
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Kompetent und 
engagiert
Zu den Stadtschulratswah-
len in der Stadt Schaffhau-
sen
Vreni Osterwalder hat eine ru-
hige und positive Art, um an 
die Probleme heranzugehen. 
Sie kann zuhören, beobach-
ten und richtig handeln. Bei 
ihr spürt man, dass ihr Herz 
für die Schule schlägt. Als ehe-
malige Lehrerin ist sie kompe-
tent und engagiert.

Darum wähle ich Vreni Os-
terwalder wieder in den Stadt-
schulrat.
Christina Loher-Sigg, 
Schaffhausen

Wiederwahl  
ist sinnvoll
Eine Amtsperiode ist wie 
eine Ausbildung «learning by 
doing». Darum ist es sinnvoll, 
die bereits ausgebildeten Mit-
glieder einer Behörde wieder-
zuwählen. 
Hanna Meister,  
Schaffhausen

Kein blinder 
Ideologe
Als abtretender Stadtschulrat 
kann ich zudem gut beurtei-
len, ob und was eine Person für 
Fähigkeiten für diese Aufgabe 
mitbringen muss. Ich durfte 
Till Aders in den letzten Jahren 
näher kennen lernen. Er hat 
gezeigt, dass er als Sitzungs-
leiter – der nicht ganz einfa-
chen Sitzung der AL – fähig ist, 
eine Gruppe zu leiten und ei-
nen Konsens herbeizuführen. 
Nichtsdestotrotz nimmt er 
sich heraus, eine starke eige-
ne Meinung zu einer Sache zu 
bilden und zu vertreten. 

Till Aders ist ein äusserst in-
telligenter und interessierter 
Mensch und kann Inhalte glaub-
haft vertreten. Er ist kein blin-
der Ideologe, der vor allem sei-
ne eigene Botschaft unter die 

Leute bringen möchte. Till hört 
zu, fragt nach und bildet sich 
sein Urteil. Mit seiner ruhigen 
Ausstrahlung und seiner intelli-
genten, jedoch überzeugenden 
Art wäre er sehr geeignet für die 
Mitarbeit im Stadtschulrat.
Simon Stocker, Schaffhausen

Urs Kessler  
in den Stadtrat
Zu den Stadtratswahlen in 
Stein am Rhein
Klare Priorisierungen, Trans-
parenz, konstruktive Verän-
derung und Umsetzungskraft 
bringt Urs Kessler als Stadtrats-
kandidat mit. Urs  Kessler ist 
sein Leben lang mit Stein ver-
bunden und weiss die Chancen 
und Herausforderungen für die 
Zukunft Steins bestens einzu-
schätzen. Für die Amtstätigkeit 
als Stadtrat nimmt er seine Er-
fahrung als Schulleiter wäh-
rend der letzten 11 Jahre mit. 
Im Weiteren kann Urs Kessler 
auf wertvolle Erfahrungen als 
Schulpräsident sowie als Mit-
glied in verschiedenen städti-
schen Kommissionen und Ver-
einen zurückgreifen. Sein Back-
ground kommt ihm entgegen, 
die strategische Ausrichtung 
im Stadtrat wesentlich zu un-
terstützen. Zum Wohle unse-
rer Stadt und uns Einwohnern 
wählen wir Urs Kessler.
Helene und Christian Flück,
Stein am Rhein

Kompetenter 
Stadtrat gefordert
Auf meinem Wahlzettel ste-
hen die Namen Urs Kessler 
und Markus Oderbolz. Ich ken-
ne beide Kandidaten schon seit 
Kindheit und schätze beide 
als interessierte, aufgeschlos-
sene und bestens ausgebilde-
te Steiner, welche schon viel 
für unser Städtchen geleistet 
haben. Beide bringen die drin-
gend notwendigen Kompeten-
zen und vor allem das notwen-
dige Wissen mit, welches nun 

für die Neuorganisation der 
Stadtregierung und des Stadt-
präsident/innen-Amtes benö-
tigt werden. Beide arbeiten 
zielorientiert, sind klar und 
transparent in den Aussagen. 
Beide wissen, wie grosse und 
kleine Projekte organisiert und 
durchgeführt werden. Und bei-
de haben grosse Führungser-
fahrung. Beide sind gute und 
dringend benötigte Stützen für 
die Stadtpräsidentin, damit un-
ser Städtchen in eine gute Zu-
kunft blicken kann.
Corinne Ullmann,  
Stein am Rhein

Keine Qual der 
Wahl
Wie Pilze schiessen die Stadt-
ratskandidatInnen aus dem Bo-
den. Eine Qual der Wahl? Nein, 
mindestens was Heidi Schilling 
betrifft. Sie gehört für mich wie-
der in den Steiner Stadtrat. Hei-
di Schilling engagiert sich seit 
Jahren für unsere Schulen, so-
ziale Institutionen und unsere 
Jugend. So war sie als Schulprä-
sidentin, Präsidentin der Pro Ju-
ventute und Vizepräsidentin im 
Verein für familienergänzen-
de Kinderbetreuung aktiv. Ihr 
breit abgestütztes Wissen und 
umfassendes Netzwerk brach-
te sie als Finanz-, Schul- und Ju-
gendreferentin in den letzten 
vier Jahren gewinnbringend in 
den Stadtrat ein. Deshalb wäh-
le ich am 23. September Heidi 
Schilling wieder in den Steiner 
Stadtrat.
Urs Weibel, Stein am Rhein

Kürzungen sind 
der falsche Weg
Zur nationalen Initiative zur 
«Musikalischen Bildung» 
Die gesetzliche Verankerung 
der musikalischen Bildung 
ist wichtig, damit analog zum 
Breitensport auch der Musik-
unterricht überall gewähr-
leistet und finanziell abgesi-
chert ist. Die Beitragskürzung 

im Rahmen von ESH3 wäre si-
cher der falsche Weg. Nebst 
der körperlichen Fitness, die 
durch den Sportunterricht ge-
fördert wird, soll ebenso der 
seelischen Gesundheit der Be-
völkerung Sorge getragen wer-
den, wozu das Musizieren zwei-
fellos gehört. Wie sagte schon 
Napoleon Bonaparte: «Die Mu-
sik hat von allen Künsten den 
tiefsten Einfluss auf das Ge-
müt. Ein Gesetzgeber sollte 
sie deshalb am meisten unter-
stützen». Der Verfassungsar-
tikel «Musikalische Bildung» 
hält diesen Grundwert fest.
Renate Leu-Mannhart, 
Schaffhausen

Musik  
beschwingt
Als Musikliebhaber und passio-
nierter Laienmusiker ist mir 
die musikalische Erziehung un-
serer Kinder und Jugendlichen 
ein Anliegen. Leider musste ich 
im Laufe der Jahre immer wie-
der feststellen, dass in unserer 
wohlhabenden Schweiz eine 
gute musikalische Ausbildung 
ein Privileg war, weil es Kindern 
aus Familien mit  bescheide-
neren Einkommen nicht oder 
nur mit bedeutenden finanzi-
ellen Opfern möglich war, ei-
nen guten Musikunterricht 
zu geniessen. Die Situation 
könnte durch das vorgesehene 
Sparprogramm der Regierung 
(ESH3) noch schmerzlich ver-
schärft werden. Ich begrüsse 
zwar die bestehende, gute För-
derung des Sportes in unserem 
Land, da eine gute Bewegungs-
erziehung unter anderem auch 
gesundheitlich von grosser Be-
deutung ist. Mit Ihrer Zustim-
mung zum neuen Verfassungs-
artikel  für einen hochwertigen 
Musikunterricht und die Förde-
rung von musikalisch begabten 
Kindern und Jugendlichen kön-
nen Sie am 23. September  da-
bei einen gerechten und sinn-
vollen Ausgleich machen.
Andreas Tschumi,  
Schaffhausen



Amtliche Publikation

VERWALTUNGSPOLIZEI

«RHYBADI»
Die «Rhybadi» bleibt ab 16. September 2012 
geschlossen. Zurückgelassene Kleidungsstücke und 
Bade-Utensilien können bis 15. September 2012 
beim Bademeister zurückgefordert werden.

«Usbade» mit Metzgete am Samstag, 15. Septem-
ber 2012, ab 11.00 Uhr

Am 23. September 2012 wieder in den Stadtschulrat
kompetent und glaubwürdig       www.sp-schaffhausen.ch

BAZAR
VERSCHIEDENES

Faire Textilien bewegen die Welt

Modeschau am 20. 9. 2012, 
20.00 Uhr, im claro Weltladen
Wir stellen Ihnen die neu eingetroffene 
Herbst- und Wintermode vor und 
verwöhnen Sie danach mit Häppchen und 
einem Glas Wein. Begeben Sie sich mit 
uns auf eine Reise in die Welt fairer Mode!

claro Weltladen Schaffhausen, 
Webergasse 45, 052 625 72 02

Im Höfl i-Brocki Herblingen
Im Höfl i 7, beim Rest. Löwen. Grosses, 
interessantes Angebot. Bettsofa, Kleider, 
Gläser, Geschirr, Antiker Schlitten. 
Äusserst günstige Preise.
Öffnungszeiten Dienstag bis und mit 
Samstag, 9.00 bis 12.00 Uhr.
Natel K. Hauri 078 612 29 28

Herbstaktion bis 31.10.12

Naturkosmetik-Studio
10.- Rabatt auf Behandlungen 
ab 90 Min.
viva natura, Vorstadt 27, SH 
052/624 78 77

Er kanns 
packen!
TILL ADERS
IN DEN 
STADTSCHULRAT

Marktnotiz

Rotes Kreuz: neues Domizil
Das Rote Kreuz Schaffhausen ist umgezogen. Neu fi ndet man die 
Räumlichkeiten der Schaffhauser Sektion an der Zweigstrasse 2, 
die die äussere Tellstrasse mit der Grubenstrasse verbindet. Dort 
konnte das Rote Kreuz eine Liegenschaft erwerben und damit sein 
Raumangebot vergrössern. «Es ist hier ein ganz anderes Arbeiten»,
schwärmt Geschäftsleiterin Christine Gautschi, «denn wir haben 
sogar eine eigene Cafeteria und einen Garten.»
Im Zentrum steht aber natürlich nicht eine möglichst angenehme

Pausenatmosphäre für die sechs Büro-
kräfte und die vier Kursleiterinnen, son-
dern die Arbeit. In zwei Kursräumen und 
einem Sitzungszimmer. das schnell zu 
einem zusätzlichen Kursraum umgenutzt 
werden kann, steht heute viel mehr Platz 
zur Verfügung als an der alten Adresse am 
Mühlentalsträsschen 8. Christine Gaut-
schi lässt durchblicken, dass sich das Rote 
Kreuz nicht nur wegen der engen Raum-
verhältnisse und des «eher industriellen 
Charakters» des Mühlentalsträsschens, 
sondern auch wegen der Mietkosten nach 
einem neuen Domizil umgesehen hat. 
Ob das grössere Platzangebot an der 
Zweigstrasse auch zu mehr Kursteilneh-
menden führen wird, muss sich noch zei-
gen. Im Jahr 2011 wurden, das noch an 
der alten Adresse, insgesamt 11‘294 Un-
terrichtsstunden geleistet. So hat das Rote 
Kreuz Schaffhausen im vergangenen Jahr 
unter anderem 72 Personen zu Pfl egehelfe-
rinnen ausgebildet. (B.O.)

Raphael Meyer Goldschmiede Team

Gold auf Jahreshoch!
Sofort Barzahlung für Ihr GOLD-SILBER-PLATIN
Schmuck/Uhren/Münzen/Silberwaren/Zahngold usw.
die Sie nicht mehr tragen, defekt sind, nur in der
Schublade liegen oder aus Erbschaften stammen.

Fr.50.50 p.Gr. (Barren); Fr.44-46.- p.Gr. Feingold (Schmuck)
= Ihr momentaner Preis (Preisanpassungen vorbehalten: Tagesgoldkurs)

Di. 18. Sept. Schaffhausen
Hotel "Kronenhof" 10-16 Uhr

Seien Sie vorsichtig wem Sie Ihr Gold&Silber anvertrauen!

Unsere Devise als Goldschmiede:
Vertrauen - Fairness - Qualität - Nachhaltigkeit

Seit Jahren führend im Gold&Silber-Ankauf.
R. Meyer Goldschmiede-Team Fischmarkt 5 6300 Zug
ZG 041/710 17 17 ZH 044/212 17 17 altgold-meyer.ch
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Reizende Geschichte von Ur-
Büsinger Günter Eiglsperger 
gestern in den «Schaffhauser 
Nachrichten»: Die wunder-
hübsche Brunnen-Skulptur 
der Bildhauerin Ilse Glasser, 
von den Büsingerinnen und 
Büsingern etwas sec «die Lie-
gende» genannt, ist heimat-
los geworden, nachdem sie in 
unverbrüchlicher Jugendlich-
keit Generationen von Schü-
lerinnen und Schülern auf 
dem Schulplatz fein und still 
betrachtet und zu scherzhaf-
ten Zärtlichkeiten verführt 
hat. Jedenfalls, schreibt der 
Chronist, habe ihr Köpfchen 
und ihr züchtiger Popo von 

tausend Streicheleinheiten 
geglänzt, im Gegensatz zum 
restlichen Körper, der ordent-
lich Patina angesetzt habe. 
Nun ist sie fort, schnöde im 
Depot versorgt, weil das riesi-
ge neue Schulhaus samt Um-
gebung keinen Platz mehr 
bietet. Heute Abend an der 
öffentlichen Gemeinderats-
sitzung wird die Sache auf 
Betreiben des neuen Bürger-
meisters Markus Möll zur 
Sprache kommen. Wir aber 
sagen, liebe Büsingerinnen 
und Büsinger, wenn Ihr wirk-
lich nicht wisst, wohin mit 
der «Liegenden»: Wir schla-
gen einen Tauschhandel vor. 

Wir holen die junge Dame mit 
dem Leiterwägeli ab, platzie-
ren sie auf der Schauwecker-
schen Wiese beim Salzstadel 
und geben euch dafür unser 
Ungetüm vom Rheinufer, die 
zackige Moser-Skulptur, die 
leider an weniger hübschen 
Stellen Patina angesetzt hat. 
Für den Transport müsst ihr 
allerdings selber sorgen, brin-
gen können wir sie nicht auch 
noch. (P. K.)

 
Für unser Streitgespräch mit 
SP-Parteipräsidentin Martina 
Munz wollten wir ursprüng-
lich SVP-Parteipräsident Wer-

ner Bolli gewinnen, um sozu-
sagen auf der gleichen Kom-
petenzebene zu bleiben. Bol-
li erteilte uns aber eine Ab-
fuhr, mit der Entschuldigung, 
er habe keine Zeit. Gut infor-
mierte Parteigenossen Bol-
lis sehen es anders: «Wenn er 
sagt, dass er keine Zeit hat, 
dann hat er keinen Bock.» Es 
gibt aber noch eine andere Va-
riante: Wahrscheinlich woll-
te Bolli die politische Ausein-
andersetzung vermeiden. Der 
eine oder andere klar formu-
lierte SVP-Standpunkt hätte ja 
kurz vor Torschluss noch ein 
paar potenzielle Wähler ab-
schrecken können. (B. O.)

Der Chef der schweizerischen 
Atomaufsichtsbehörde ENSI, 
der Schaffhauser Hans Wanner, 
hat letzte Woche am ENSI-Fo-
rum in Brugg in einem Grund-
satzreferat über die Folgen von 
Fukushima für die schweizeri-
sche Atomindustrie gesprochen. 
Gefühlte tausend Mal kam das 
Wort «Sicherheit» in seinem 
Vortrag vor. Dass der Direktor 
einer Behörde, welche für die Si-
cherheit der atomaren Anlagen 
in der Schweiz verantwortlich 
ist, das Primat der Sicherheit 
derart auffällig betonen muss, 
macht misstrauisch. 

Für mich als Mitglied der 
Regionalkonferenzen Südran-
den und Zürich Nordost erhär-
tet sich der Eindruck zuneh-
mend: Das Primat der Sicher-
heit ist ein Lippenbekenntnis, 
der Sachplan und seine schritt-
weise Umsetzung durch NAG-
RA und BFE sind nicht geeig-
net, Sicherheit wirklich zum 
ausschlaggebenden Kriterium 
bei der Wahl eines Tiefenlager-
standorts zu machen.

So soll schon am Ende der 
zweiten Etappe des Sachplan-
verfahrens die Standortwahl 
von sechs auf zwei Standor-
te eingeschränkt werden, ohne 
dass an allen potenziellen 
Standorten Tiefenbohrungen 
durchgeführt worden sind. Die 
Regionalkonferenzen werden 
fast schon genötigt, zur Platzie-
rung der riesigen Oberflächen-

anlagen Stellung zu nehmen, 
bevor die Frage des Zugangs 
zum eigentlichen Tiefenlager – 
Schacht oder Horizontalstollen 
– geklärt ist. Genau diese Frage 
aber ist nach Meinung namhaf-
ter Experten aus dem In- und 
Ausland hochgradig sicher-
heitsrelevant; Wassereinbrüche 
von oben gehören zu den gröss-
ten Risiken im Untergrund.

Kritische Experten wie der 
Genfer Professor Walter Wildi, 
der Vater des heutigen Tiefen-
lagerkonzepts, oder der Geolo-
ge Marco Buser haben in den 
letzten Wochen ihre Mitarbeit 
in wichtigen Begleitgremien des 
Bundes unter Protest beendet. 
Wildi trat aus dem Beirat Ent-
sorgung zurück, Buser aus der 
Kommission für nukleare Si-
cherheit. Damit fehlen in diesen 
Kontrollorganen die wichtigsten 
kritischen Stimmen. An Glaub-
würdigkeit hat die schweizeri-
sche Atomaufsicht dadurch si-
cher nicht gewonnen …

Die letztwöchige Rede des 
ENSI-Direktors sorgte letzte 

Woche für Schlagzeilen, weil 
er provokativ die Abschaffung 
der Unabhängigkeit der Kom-
mission für nukleare Sicher-
heit (KNS) gefordert hat. Ak-
tuell ist die KNS als Aufsichts-
organ dem ENSI übergeordnet 
und hat sich immer wieder mit 
eigenständigen kritischen Stel-
lungnahmen direkt an die Öf-
fentlichkeit und den Bundesrat 
gewendet. Das ENSI fühlt sich 
dadurch offenbar gestört. Neu 
soll deshalb die KNS das ENSI 
nicht mehr unabhängig beauf-
sichtigen, sondern nur noch 
unverbindlich beraten. 

Nach allen Erfahrungen sei 
an dieser Stelle festgehalten: 
So, lieber Hans Wanner, stel-
len wir uns Sicherheit nicht 
vor. Die kritischen, unabhän-
gigen Stimmen zu schwächen, 
ist kein Beitrag zur Sicherheit. 
Es verstärkt das Misstrauen 
und den Widerstand gegen ei-
nen Sachplan, der so ausgelegt 
ist, dass am Ende der Schwar-
ze Peter in unserer Region blei-
ben wird.

Von Markus Späth-Walter, 
Kantonsrat, Gemeinde-
rat Feuerthalen, Mitglied 
Regio nalkonferenz Südran-
den und Zürich-Nordost
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So nicht Hans Wanner!



GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 18.00/20.15 Uhr und Sa/So 14.30 Uhr
YOUR SISTER’S SISTER CH-PREMIERE!
Ein emotionales Darma rund um Geschwister 
und beste Freunde.
E/d/f 

Tägl. 20.30 Uhr und Sa/So 14.30 Uhr
STARBUCK 5. W.
Nach INTOUCHABLES der nächste Über-
raschungshit mit Gute-Laune-Anspruch!
F/d

Tägl. 17.30 Uhr
NACHTLÄRM 3. W.
Das smarte Schweizer Roadmovie von Chris-
toph Schaub nach einem Originaldrehbuch 
von Martin Suter. 
Dialekt J 14 94 min

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 19. Sept.

Wählen Sie 
für die Umwelt

Umweltrating 
Kantonsratswahlen 

23. September 2012

Alle Resultate  
ab sofort  online:

www.wwf-sh.ch

H A U P T S P O N S O R

Ödön von Horváth

Volksstück in 
3 Teilen

Regie und 
Mundart-

Bearbeitung: 
Richard Wehrli

Musik: 
Saitenspiel Hör’i

Première: 
14. Sept. 2012 

Alle Spieldaten 
und Infos unter: 

www.theater88.ch

Kantifest 2012

Terminkalender

Senioren Natur-
freunde Schaff-
hausen. Mitt-
woch,  
19. September, 
Führung durch 
die Thurauen bei 
Flaach. Treff-
punkt: 12.15 Uhr, 
Bahnhof Schaff-
hausen. Leitung: 
A. Flegel.

Unser 
Stadt-
schulrat!
TILL ADERS
IN DEN 
STADTSCHULRAT

SEP

Die Dreigroschenoper 
Schauspiel von Bertolt Brecht - Kleine Bühne 
Schaffhausen
MI 19. 19:30  DO 20. 19:30
MI 19. mit Dolmetscher für Gebärdensprache

 IMMER NOCH ERHÄLTLICH:
WAHLABO, HALBTAX-ABO, 

JUGEND-ABO U.W.

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

IN DEN 
STADTSCHULRAT

Theater Sgaramusch: 

Mädchen (ab 7 J.)

So 16. September 17 Uhr und 

Di 18. September 19 Uhr, Kammgarn

www.schauwerk.ch,  052 620 05 86

schauwerk
Das andere Theater


